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Ein biſchöflicher Bannſt 
die freien Lehrervereine. 


Landarmenhäuſern und Krbeitercolonien, in 


Handwerker- und Arbeitervereinen ſollen die 


Lehrer jetzt auch in ihren Vereinen confeſſionell 


geſchieden werden. Einſt gab es in Preußen pari- | 
fätiſche Lehrerſeminare, welche gemeinſam von 


Katholiken wie von Proteſtanten beſucht wurden, 


und es war eine tüchtige Generation von Lehrern, 
welche aus dieſen Seminaren hervorgegangen iſt. 


Dieſe Zeit iſt heute faſt ſchon verſchollen. Die 
Simultanſchulen werden auch von der jetzigen 


Unterrichtsverwaltung zu Beſeitigen geſucht und 


von Seiten der Geiſtlichkeit der verſchiedenen Be- 


kenntniſſe werden katholiſche und evangeliſche 


Lehrervereine begünſtigt; die freien Lehrer- 
vereine dagegen, in denen katholiſche und evan- 
geliſche Lehrer zum beiten ihres Berufs zuſammen⸗ 
treten, werden zu verdrängen geſucht, ja verfolgt. 
Bon Seiten des preußiſchen Staates geſchah dies 
zuerſt, als Miniſter v. Puttkamer in ſo 
glorreicher Weiſe die Unterrichtsverwaltung 


führte; er wollte die Thätigkeit der freien 
Lehrervereine durch die amtlichen Seminar- 


Conferenzen beſeitigen, die aber, wo ſie noch nicht 
ganz eingeſchlafen find, nur noch eine Schein 
exiſtenz führen. Seitdem nach Beendigung des 
kirchlichen Culturkampfes die Clerikalen ihr 


Kauptaugenmerk auf die Eroberung der Schule 


gerichtet haben, verfolgen auch ſie die freien 
Lehrervereine. Das irat zum erſten Male auf der 
Katholikenverſammlung zu Bochum zu Tage. Auch 
im Bisthum Ermland erfolgte kurz darauf die 
Gründung eines beſonderen katholiſchen Lehrer- 
vereins. Derſelbe ſcheint aber den freien Lehrer- 


vereinen keinen beſonderen Abbruch gethan 


zu haben; wenn die „Preußiſche Lehrer- 
zeitung“ gut unterrichtet iſt, hat es Biſchof 

Thiel von Ermland für nöthig befunden, einen 
beſonderen Bannſtrahl gegen die freien Lehrer- 
vereine zu entſenden. 

Wie man dem Blatte aus dem Ermland ſchreibt, 
hat der Biſchof an die Dekane die Verfügung 
erlaſſen, 

„daß die Ortsgeiſtlichen den en ihrer Gemeinden 

mittheilen ſollen, die biſchöfliche Behörde halte die 
HBeſtrebungen der jog. freien Lehrervereine nicht 


übbereinſtimmend mit dem, was ein katholiſcher 


Cghriſt thun dürfe.“ A EEE 

Deshalb ſolle es für die katholiſchen Chriſten 
unzuläſſig ſein, einem freien Lehrervereine an- 
zugehören, und die katholiſchen Lehrer, welche 
bereits einem ſolchen Vereine angehören, find 
aufzufordern, auszutreten. Das ſei bereits viel ⸗ 
fach geſchehen und den übrigen Lehrern ſei bis 
zur nächſten Kirchenviſitation Bedenkzeit gelaſſen. 
„Demjenigen, der nicht austritt, droht die Kirche 
mit Zwangsmaßzegeln (Excommunication)“. Die 
Kufregung unter den katholiſchen Lehrern ſei in 
Folge deſſen eine ungeheure, und viele Lehrer 
hätten bereits dem ſie befragenden Geiſtlichen er- 


klärt, ſie würden nach wie vor den freien Lehrer 


vereinen angehören. „Wie kann es — ruft der 
Ermländer Berichterſtatter der „Lehrer⸗Zeitung“ 
aus — Herr Windthorſt wagen, über die Be- 


drückung der katholiſchen Kirche zu klagen, 


Wie in Kirche und Schule, in Gefängniffen, Irrthum beruht; iſt dies nicht der Fall, ſo hat 


[das Centrum nunmehr feine „lehrerfreund⸗ 


lichen Karten aufgedeckt, und das iſt auch von 
Wer ß a 

8 5 Intereſſe iſt, daß der kirchliche Cultur⸗ 
kampf auch feinen Ausgang vom Bisthum Erm⸗ 
land nahm, nämlich von der Excommunication 
des Religionslehrers Dr. Wollmann und des 
Profeſſors Dr. Michelis durch Biſchof Krementz. 


Deutſchland. 

* Berlin, 20. Mai. Wie nach dem „Naum⸗ 
burger Kreisblatt“ beſtimmt verlautet, hat der 
Kaiſer zur Einweihung des Kaiſerdenkmals der 
Corpsſtudenten auf der Rudelsburg feinen Be- 


ſuch angeſagt. Es ſind bereits die umfaſſendſten 


Maßzregeln zur Inſtandſetzung der Wege ange- 
ordnet. Die Bauarbeiten an dem Denkmal ſelbſt 
ſchreiten ſo rüſtig fort, daß die Befürchtungen, 
es werde zum angeſetzten Termine nicht fertig 


fein, hinfällig werden. Die Einweihung wird be⸗ 


ſtimmt am erſten Pfingſtfeiertage ſtattfinden. 

* Berlin, 20. Mai. Kuf Einladung des Kaiſers 
kommt der Prinzregent von Baiern Anfang 
Kuguſt nach Berlin, um von hier aus den 
größeren Jagden auf Hochwild bei Hubertusſtock 
beizuwohnen. 

[Lord Londonderrul hat privatim erklärt, 
er habe allerdings den Fürſten Bismarck ein- 
geladen und berechtigte Hoffnung, den Zürften 
ſeh Hochſommer als ſeinen Gaſt in England zu 
ehen. 

h Berlin, 20. Mai. Auf dem diesjährigen 
10. deutſchen Bundesſchießen werden auch die 
Italiener in ſtattlicher Anzahl vertreten ſein; ſie 
haben aus Rom die Meldung hierher gelangen 
laſſen, daß fie die deutſche Reichshauptſtadt be- 
ſuchen werden. die Sache hat eine gewiſſe poli- 
tiſche Bedeutung. Auf dem großen Schützenfeſt 
in Rom war Deutſchland leider officiell nicht 


vertreten, aus Frankreich waren dagegen die 


Schützen in großer Anzahl gekommen; dieſelben 
ſind dort Gegenſtand lebhafter Ovationen geweſen 
und außerordentlich gefeiert. In maßgebenden 
Kreiſen konnte dieſer Vorgang nicht unbeachtet 


x en. n 


bleiben und deshalb iſt es auch von denfelben | 
mit großer Freude begrüßt worden, daß Italien 
ſeine Schützen nach Berlin ſenden wird. Es darf 

wohl kaum betont werden, daß die italienischen 


Schützen in der deutſchen Reichshauptitadt eines 
außerordentlich warmen und herzlichen Empfanges 
zu gewärtigen haben. 

* [Der Conſul Dr. Göring], beauftragt mit 
der commiſſariſchen Wahrnehmung der Functionen 
des kaiſerlichen Commiſſars für das ſüdweſtafri⸗ 
kaniſche Schutzgebiet, iſt am 14. März in Walfiſch⸗ 
Bay eingetroffen und hat die Geſchäfte über⸗ 
nommen. i 5 f 

[Emin und Stanley.] um den Angriffen 
Stanleys auf einen Abweſenden entgegenzutreten, 
wird der „Köln. Ztg.“ folgender Brief zur Ber⸗ 
öffentlichung übergeben: 

„In feiner Guildhallrede hat Herr Stanley, und das, 
nachdem Dr. Emin zu einer längeren, unter Umſtänden 
zweijährigen Reiſe ins Innere Afrikas von Bagamono 


aufgebrochen iſt, unter anderen häßlichen Verdächtigungen 
es auch auf den Wankelmuth Dr. Emins zurückgeführt, 
daß Major Barttelot und Jamieſon ermordet wurden. 
Unter anderen Mittheilungen, welche Dr. Emin während 
meines letzten Aufenthalts in Zanzibar mir machte, 
von mir bisher 
nicht für mög⸗ 


würde, unſeren Landsmann in einer ſo unerhörten 
Weiſe zu beſchuldigen. Dr. Emin erzählte mir damals, 
daß Jephſon während ſeines Zuſammenſeins mit ihm 
eines Tages einen Brief Stanleys erhielt. Ku 
Empfang des Briefes kam Herr Jephſon entrüſtet zu 
Dr. Emin mit den Worten: „Sehen Sie, in welch 
ſcheulicher Weiſe Stanley über einen unſerer Kameraden 
urtheilt.“ Ich nahm den Brief, erzählte mir Dr. Emin, 
und las die folgenden Worte: „Barttelot fell a victim 
of his own perversity.“ (B. fiel als das Opfer ſeiner 
eigenen Nichtswürbigkeit.) Kerr Jephſon iſt in Europa 
undgein Ehrenmann. Ich fordere ihn auf, Dr. Emin 
Lügen zu ſtrafen, falls dieſe von Dr. Emin mir erzählte 
Epiſode auf Unwahrheit beruht. Ernſt Vohſen, Director 
der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. 


* [Fürſt Bismarck hat über das jetzige Ver⸗ 
zliniß zwiſchen deuiſchland und Frankreich] 
errn Henri des Hour gegenüber u. a. Folgendes 


Defterreich gegen Rußland zu ſchützen. 
Regierungsgewalt in Känden habe oder nicht, das thut 
nichts zur Sache. Alle Deutſchen denken gleich mir. Ich 
habe ſtets und troß alledem den Frieden mit Frank- 
und wenn ein Franzoſe mich um meine 
diplomatiſche Hilfe angeſprochen hat, habe ich ſie niemals 


Herr des Hour iſt natürlich von feinem Be- 
ſuche bei Bismarck ſehr entzückt, er bringt die 
Ueberzeugung heim, daß Deutſchland noch mehr 


als Ztankreih in Frieden und guten Be- 


ziehungen mit Frankreich zu leben wünſcht, ohne 
an die Schwierigkeiten zu rühren, deren Löſung 
der Zeit und den Ereigniſſen vorbehalten werden 


zeugung heim, daß Frankreich und die Franzoſen 
in Deutſchland nach Würdigkeit geſchätzt werden 
und daß man letzteren dort mit allen den 
Bürgern einer großen Nation ſchuldigen Rück⸗ 
ſichten begegnet. 

* [Fürſt Bismarck über einen Krieg mit 
Rußland.] In der Unterredung, welche der 
Redacteur der „Nowoje Wremja“, Herr Lwow, 
mit dem Fürſten Bismarck gehabt hat, ſuchte 
letzterer u. a. in Abrede zu ſtellen, daß er den 
ſ. 3. von der officiöſen Preſſe jo lebhaft befür- 
worteten Feldzug gegen die ruſſiſchen Papiere 
angeregt habe; es habe hierbei, erklärte er, 
„eine Berſchwörung der Zeitungen gegen mich“ 
beſtanden — womit er freilich angeſichts der da- 
maligen Haltung ſeines Leiborgans, der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, © tutti quanti keinen Glauben 
finden wird. Dann ſagte er weiter: 

Mir die Abſicht zuzuſchreiben, Rußland dadurch zu 
ſchwächen und entwaffnen zu wollen, iſt ſogar curios, 
da ich die Lage, die Kräfte, die Einrichtungen und 
Sitten Ihres Vaterlandes ſehr wohl kenne. Rußland 
bedarf im Falle eines Krieges auswärtiger Operationen 
nicht. Sie haben Pferde, Menſchen, vorzügliches Eiſen, 
Gewehrfabriken, Geſchützfabrikhen, Gußwerke, Sie haben 
Papier, und Sie brauchen im Falle eines Krieges nur 
fünfhundert Millionen Aſſignaten auszugeben und alles 
wird bezahlt, ja ſie werden vorzüglich gehen von 
Warſchau bis nach Pekin, wie fie vor Kars ausge- 
eichnet gingen und jetzt im inneren Afien gehen. Wenn 
and denkt, daß mit Rußland Krieg führen nicht 
furchtbar iſt, fo irrt er ſich: in Zanzibar Krieg führen 
iſt ungefährlich, in Rußland ſehr gefährlich und 
führt zu nichts. Etwas anderes une guerre 


defensive, wenn Rußland ſich auf Deutſch⸗ 


land würfe, dann wäre der heimifche Herd 
le feu sderé und alles Uebrige, aber in anderer Weiſe 
mit Rußland kämpfen, wäre gefährlicher als mit 
irgend jemand ſonſt. Und das trotz der Zahl unſerer 
Truppen und ihrer Kriegsbereitſchaft. Und außer allem 
dieſem — der Winter und die ungeheuren Räume — 
das ſind furchtbare Waffen, denen man nichts entgegen- 
ſetzen, die man nicht rauben kann, dieſe hölzernen 
Häuſer, die man ohne Koſten wieder herſtellt, und die 
Hauptſache, das Alterſtärkſte und Unbeſieglichſte — das 
iſt die perſönliche Eigenſchaft des edlen ruſſiſchen Volkes, 
welches immer ergeben und immer zufrieden iſt mit 
dem, was es hat, wie mit der Gegenwart im allge- 
meinen, und die Summe von alledem — alle dieſe un- 
geheuren Waffen — garantirt Sie vollſtändig gegen 
jeden Angriffskrieg. Und endlich, was wollen wir von 


Rußland oder Rußland von uns? Milliarden würden 
zer] weder wir von Ihnen, noch Sie von uns holen, ſelbſt 

bei dem We e Erfolge eines Theiles würde er 
froh ſein, die 


riegskoſten wieder zu erhalten, die 
ungeheuer ſein würden, und eine Erwerbung, und ich 
werde meine Worte niemals zurüchnehmen, von etwas 
über Memel hinaus iſt ein Verbrechen nicht bloß gegen 
uns, ſondern gegen ganz Deutſchland, denn die Herr- 


ſchaft über die Oſtſeeprovinzen, als platoniſches Be- 


ſtreben von unſerer Seite noch begreiflich, iſt ohne 
Poſen undenkbar, und dann wären bei uns 9 Millionen 
Polen und in ganz Deutſchland ungefähr die 
Hälfte der Bevölkerung katholiſch, mit einem Wort, 
Deutſchland ſelbſt hätte ſich das Verderben gebaut: 


ſeines eigenſten Geiſtes, ſeiner Nationalität, des 


Lutherthums und der Kraft, wenn es jo klug ver- 


führe, wie auch Sie, wenn Sie uns Oſtpreußen nähmen, 
deſſen Beſitz Sie ganz gewiß zu Grunde richtete: Nein, 
das wäre das Keußzerſte von Leichtſinn und wegen der 
Folgen gefährlich, ſchon davon garnicht zu ſprechen, 
daß es garnicht ſo leicht wäre, Rußland vom Meere 
loszureißen, ohne ihm zu helfen, ſich an einem anderen 
niederzulaſſen, und alles wäre für 


uns: bon ü prendre 


Ueber Zweck und Errichtung von 


Kochſchulen. 
(Schluß.) 


Doch laſſen Sie mich jetzt zu unſerem heutigen 


Thema kommen, von dem ich nur deshalb ſo 


lange fernblieb, weil ich Ihnen in dem eben Ge 
ſagten die Gründe klarlegen wollte, weshalb fo I 


viele von uns die Errichtung einer Kochſchule in 
unſerer Paterſtadt für nothwendig halten. Ehe ich 
aber auf unſere Danziger Beſtrebungen eingehe, 
laſſen Sie mich ein Bild deſſen geben, was in 


anderen Städten erreicht iſt. Allen Kochſchulen 
gemeinſam iſt das Beſtreben der beſſeren Ge⸗ 


ſtaltung der wirthſchaftlichen Zuſtände, und 
die Wege, die ſie einſchlagen, ſind ähnlich. 
Wir können keine der verſchiedenen Anſtalten 


direct nachahmen, ſondern müſſen uns das für 


unſere Berhältniſſe Paſſendſte herausſuchen. So 
beſchämend es für uns auch ſein mag, erſt ſo ſpät 


an eine derartige Culturarbeit zu gehen, ſo haben 


wir doch den großen Vortheil, uns die Erfah- 


rungen anderer Städte zu nutze machen 3u | 


können, und daher die Ausficht, weniger Lehr- 
geld zu zahlen. die meiſten dieſer Kochſchulen 
ſind mit Haushaltungsſchulen verbunden, die ſich 
in einzelnen Städten an die Gewerbeſchulen an- 
ſchließen, was mir als Ideal erſcheint. So weit 
ich aus den mir vorliegenden Berichten erſehen 


konnte, haben alle dieje Anftalten außer den 


Koſten der Anlage noch 1—2 Jahre einen Zuſchuß 


gebraucht, dann aber ſich ſelbſt erhalten und zum 


Theil Ueberſchüſſe erzielt. das Geld wurde ent- 
weder von bestehenden Vereinen zu dieſem Zwecke 


gegeben oder von wohlwollenden Privatleuten 


geſpendet. 
Am zahlreichſten beſtehen ſolche Schulen im 


Großherzogthum Baden, welche dort auf An- | 


regung der Großherzogin entſtanden ſind. Da 
dieſe Anregung dort auf fo günſtigen Boden fiel, 
liegt wohl an der Nähe der Schweiz, wo ſchon 


Leipzig gegründet; ſie ging jedoch ein, weil die 


Stadt eine Gpeifeanftalt für arme Frauen 


eröffnete, mit welcher die der Kochſchule 
an Billigkeit nicht concurriren konnte. Ihr 
olgte der „Berliner Hausfrauenverein“, von 
Lina Morgenitern gegründet, deſſen Kochſchule 
koch heute mit großem Erfolg beſteht. 


längſt derartige Inſtitute mit pecuniärem und 
moraliſchem Erfolge beſtehen. Die älteſte der mir 
in deutſchland bekannten Kochſchulen wurde in 


Im Jahre 1879 wurde in Hannover eine 
Kochſchule gegründet, die ſich aus kleinen Anfängen 
raſch zu reſpectabler Bedeutung herausgearbeitet, 
dank der Umſicht ihrer Leiterinnen, der Geſchwiſter 
Kucks. Der Curſus dauert 4 Monate, für die⸗ 
jenigen, welche ſich zu berufsmäßigen Köchinnen 
ausbilden wollen, 6 Monate. Das Honorar be- 
trägt 12 Mk. monatlich. Für Auswärtige haben 
die leitenden Damen ein Penſionat errichtet. Die 
Berwerthung der Speiſen geſchieht durch Menagen- 
Ausgabe an Familien. Dieſe Ménagen find ſehr 
geſucht, namentlich von kleinen herrſchaftlichen 
Familien. Ferner iſt für alleinſtehende Damen 
ein Mittagstiſch zum Preiſe von 50 Pf. einge⸗ 
richtet. Den Beweis ihres Könnens liefern die 
Schülerinnen alljährlich in einer Ausſtellung ſelbſt⸗ 
gefertigter Erzeugniſſe der Kochkunſt. Geit ihrer 
Gründung ſind 1489 Mädchen dort ausgebildet, 
auch Ausländerinnen, und unter dieſen befinden 
ſich etwa 500, welche auf die dort erworbene 


Fähigkeit hin eine Lebensſtellung gefunden haben. 


Seit 1 Jahr hat die Kochſchule ein eigenes Heim 
bezogen. 

Ziemlich gleichzeitig entſtand die Kochſchule 
des „Leite - Dereins” in Berlin. Dieſe iſt 
mit einer Haushaltungsſchule verbunden. Die 


Verwerthung der Speiſen geſchieht durch 


eine Damen - Rejlauration, auch nimmt die 
Schule Beſtellungen auf einzelne Gerichte an, 
welche in großer Zahl eingehen. Die Kochſchule 
hat in dem mir vorliegenden Bericht von 1888/89 
135 Schülerinnen gehabt und von ihnen 6125 Mk. 


eingenommen. Die Anmeldungen find fo zahl⸗ 


reich, daß die Schülerinnen Monate vorher vor- 


gemerkt werden und in dieſem Jahre ein zweiter 


Curſus eingerichtet worden iſt. Einnahme des 
Reſtaurants 38 705 Mk., Ausgabe 36 986 Mk., 
alſo ein Plus von 1719 Mk. Da die meiſten 
Schülerinnen Penſionäre des mit dem Lette⸗Faus 


ßübverbundenen Victoria-Stiftes find und noch 


anderen Unterricht genießen, habe ich aus den 
Berichten das Honorar’ nicht entnehmen können. 


Im Jahre 1885 wurde von dem „Verein für 


Volkserziehung“ auf Anregung der Kaiſerin 


Friedrich eine Kochſchule gegründet. Sie gliederte 


ſich in 3 Abtheilungen, um den Anforderungen 


verſchiedener Klaſſen gerecht zu werden. Sie iſt 
in Folge reicher Zuwendungen am vollkommenſten 


eingerichtet. Trotz der ſehr hohen Gehälter, die 
ſich auf 3000 Mk. belaufen, erzielt ſie, wenn, was 
meiſtens geſchieht, alles beſetzt iſt, noch Ueber ⸗ 
ſchüſſe. Die Verwerthung der Speiſen geſchieht 


Wohl der arbeitenden Klaſſe beſondere Beachtung 
verdient, erhalten Mädchen und Frauen aus dem 
Arbeiterſtand Unterricht in den einfachen Arbeiten 
der Küche und des Hausweſens, wofür das 
Honorar 1 Mk. monatlich beträgt. Das Eſſen 
ſteht gegen geringe Vergütung den Schülerinnen 
zur Verfügung und kann dort gegeſſen oder mit 
nach Haufe genommen werden. 


Abgabe an einen im Kaufe befindlichen Kinder- 
Sie hat 2 Curſe, deren jeder, bei drei- 
mal wöchentlichem Unterricht, 34—36 Vormittage 
umfaßt. Die 3. Abtheilung für Gemeindeſchüler 
hat leider eingehen müſſen. 

Die Kochſchule in Heidelberg iſt 1887 ge⸗ 
gründet. Sie hat 14 achtwöchentliche Curſe; eine 
für Karlsruhe in der Schweiz ausgebildete Dame 
iſt dem Comité von der Großherzogin zur Ein- 
führung der Methode vorläufig überlaſſen. Das 
dort bereitete Eſſen wird von der Lehrerin und 
den Schülerinnen verzehrt und d Perſon mit 
50 Pf. bezahlt, womit die Auslagen der Roh- 
materialien gedeckt ſind. Alles Uebrige iſt unent⸗ 
geltlich, das Lokal iſt frei, die Einrichtung haben 
Gönnerinnen geſchenkt und die noch bleibenden 
Koſten trägt der Frauen-Verein. 

Wir kommen jetzt zu der Kaſſeler Schule, bei 
der ich mich etwas länger aufhalten will, weil 
ſie für unſere Verhältniſſe am intereſſanteſten iſt. 
Sie fing im Jahre 1888 mit 20 Schülerinnen 
an. Die Berwerthung der Speiſen geſchieht dort: 

a. Durch einen gemeinſamen Mittagstiſch für 
Damen, für welche auch ein behagliches Leſe⸗ 
und Wartezimmer eingerichtet iſt. 
zahlen 15 Mk. und haben das 
Recht, in Krankheitsfällen das Eſſen ſich holen 
Damen, die nicht täglich, aber doch 
ziemlich regelmäßig kommen, zahlen 60 Pf. Der 
Preis für vereinzelte Mittage iſt 75 Pf. 

b. Die fertigen Speiſen ſtehen den Schü 
zu Gebot, ſo weit ſie nicht für den Mittagstiſch 
gebraucht find. Es find dafür nur die Her- 
ſtellungskoſten zu berechnen. 

C. Gönnerinnen der Anſtalt nehmen die Speiſen, 
falls ſie keine Verwendung finden, an beſtimmten 


b 

In der erſten Abtheilung für Mädchen höherer 
Stände beträgt das Schulgeld für einen Curſus 
von 3 Monaten bei dreimal wöchentlich 4 Stunden 
75 Mk. In der zweiten Abtheilung wird die 
bürgerliche und feine Küche für den eigenen 
Hausftand und für berufsmäßige Verwendung 
gelehrt, in viermal wöchentlich 4 Stunden. Schul⸗ 
geld für mindeſtens 3 Monate monatlich 12 Mk. 
In der dritten Abtheilung wird Unterricht in der 
bürgerlichen oder feinen Küche 
Mädchen, die im Dienft ſtehen oder in denſelben 
treten wollen, an zwei Nachmittagen der Woche 
für 6 Mk. monatlich Schulgeld. In der vierten 
Klaſſe, die als hochwichtiges Inſtitut für das 


Im Kaſſel hat ſich außer dieſer beſtehenden 


Kochſchule im vorigen Jahre ein Gomite von 
8 Mitgliedern an die Regierung gewandt mit 
der Bitte um probeweiſe Einführung von Koch⸗ 
ſtunden in der Volksſchule. Bei Genehmigung 
verpflichtete es ſich, die Koſten der Einrichtung 
und den Betrieb des erſten Probejahres zu 
tragen. In Vereinbarung mit der Regierung 
wurde nun der Plan folgendermaßen für das 
letzte Schuljahr in der erſten Klaſſe eingerichtet: 
Der Zeichenunterricht und Geographie werden 
ausgelaſſen und ſtatt deſſen 4 Stunden Sonn- 
abends Kochſtunden ertheilt, woran ſich die An⸗ 
fertigung der Handtücher, Behandlung der 
Küchenwäſche, Putzen und Reinmachen anſchließt. 
Der Unterricht findet in den Räumen des dem 
Frauenbilbungs-Berein gehörenden Kinderhorts 
für 50 Schülerinnen ſtatt, und zwar ſo, daß eine 
Hälfte mit Kochen, die andere mit Handarbeit 
beſchäftigt iſt. Es kommen ſomit an einem Bor- 
mittage ſämmtliche Mädchen an den Herd, Im 
Kochſaal befinden ſich 6 einfache Kerde, wie ſie 
in kleinen Familien üblich find, und 2 größere 
mit beſonderem Bratofen. Als Lehrerinnen 
wirken außer der Vorſteherin der Kochſchule, 
gel. Förjter, noch 4 Damen mit. Eine derſelben 
iſt geprüfte Fandarbeitslehrerin, die anderen 3 
wurden von Frl. ZJörſter für den Kochunter⸗ 
richt vorbereitet. Das zubereitete Eſſen über- 
nimmt der „Kinderhort“ und liefert auch 
das Material dazu. die Koſten des Ver- 
ſuchs belaufen ſich auf 1060 Mark, wovon 
460 Mk. auf Einrichtung, 600 auf die laufenden 
Ausgaben fallen. Für. die Lehrkräfte find keine 
beſonderen Koſten entſtanden. Außer dem Comité 
tragen die Koſten der „Vaterländiſche Frauen- 
Verein“, der „Verein gegen Mißbrauch geiſtiger 
Getränke“, der „Verein gegen Verarmung“ und 
haben dadurch die Bedeutung des Verſuchs für 
die vorbeugende Armenpflege anerkannt. 


Außer. dieſen erwähnten Anſtalten exiſtiren noch 


ſolche in Bremen, Chemnitz, Kannover, Frank- 
furt a. M. und eine große Anzahl in ſüddeutſchen 
Ländern, ſpeciell in Baden und Keſſen. Erwähnen 


et mal ü garder.. Und das ıft fo ſicher, daß, wenn 
Sie Konſtantinopel nähmen, wir dennoch nicht die 


Oſtſeeprovinzen nähmen, und wenn Sie dieſelben uns 
zum Tauſch gäben und fogar mit Ihrem ganzen Polen 


Und ſo, Durchlaucht, ſchließen Sie jede Möglichkeit 
eines bewaffneten Conflicts gegen Rußland von Seiten 
Deutsſchlands aus? 

Ja, ich ſchließe jede vernünftige Möglichkeit eines 
ſolchen Conflicts aus, denn ich ſehe keinen vernünftigen 
Grund, welcher ihn rechtfertigte, ja, ich bin ſogar 
überzeugt, daß bei uns niemand daran denkt, da ein 
ſolcher Krieg felbft dem Sieger keinen Nutzen bringen 
kann und höchſtens perſönlich vielleicht einige junge 
Generale ein Intereſſe daran haben können, aus 

Furcht, zu ſpät Feldmarſchälle zu werden. 

* [Der Kfrikareiſende Oscar Vorchert] iſt 
nach einem Telegramm der „K. 3.” vom 17. in 
Rom angekommen, immer noch ſehr leidend. 
Die Urſachen feiner Krankheit find beſonders 
Hunger und Durſt auf der Expedition geweſen, 
welche den Körper zerrütteten. 

* [Gin Dermendungsplen über die zu er⸗ 
höhende Friedenspräſenzſtärke von 18 574 
Mann;] iſt nach der „Freiſ. Zig.“ der Militär- 
Commiſſion zusegan en. 

Darnach follen die Glatsvermehrungen im ganzen ſich 
belaufen auf 513 Offiziere, 32 Kerrte, 57 Zahlmeiſter, 
34 Büchſenmeiſter und Waffenmacher, 36 Roßärzte, 
18574 Mann und 5345 Pferde. Von der Geſammt⸗ 
vermehrung entfallen insbeſondere auf Preußen 
386 Offiziere, 14373 Mann und 4097 Pferde. Darunter 
fällt insbeſondere Errichtung des Infanferie-Regiments 
Nr. 145 mit hohem Etat, Berftärkung der Infanterie 
Bataillone mit niedrigem Etat auf je 560 Mann, Ver- 
ſtärkung von 14 Infanterie-Regimentern (Oſtgrenze) um 
je 2 Deconomie⸗Handwerker und jedes Bataillon um 
1 Gergeanten, 3 Unteroffiziere, 4 Gefreite und 
32 Gemeine, Verſtärkung von 4 Zäger-Bataillonen 
(Reichsland) um je 4 Sergeanten, 8 Ober⸗ 
jäger, 8 Gefreite, 104 Gemeine, 2 Deconomie-Hand- 
werker, Verſtärkung eines Jäger⸗Bataillons (Oſtgrenze) 
um 1 Sergeanten, 3 Oberjäger, 60 Gemeine, 1 Deconomie- 
Handwerker, Verſtärkung von 10 Cavallerie-Regimentern 
(Reichsland) um je 5 Unteroffiziere, 6 Gefreite, 34 Ge- 
meine, 35 Pferde, Verſtärkung von 35 Cavallerie-Re⸗ 
gimentern um je 15 Mann und 15 Pferde. Bei der 
Feldartillerie ſollen Stäbe für 17 fahrende und 7 reitende 
Abtheilungen und 53 fahrende Batterien, nebſt einer 
Lehrbatterie neu errichtet werden, dazu einige kleinere 
Verſtärkungen vorhandener Batterien. Weiter kommt 
dazu die Errichtung des Pionier-Bataillons Nr. 17 und 
el von zwei Trainbataillonen zu je 3 Compagnien. 

568 Mann entfallen auf die Corpsbekleidungsämter, die 
Bezirkscommandos und Halbinvaliden. Auf Sachfen 

entfällt ein Zuwachs von 37 Offizieren, 1261 Mann und 
425 Pferden; darunter kommen auf neue fahrende 
Batterien 28 Offiziere, 700 Mann, 308 Pferde. Der 
Reit entfällt auf Verſtärkung vorhandener Cadres. — 
Auf Württemberg entfallen 10 Offiziere, 791 Mann 
und 272 Pferde, darunter 2 neue Batterien mit 222 
Mann und 120 Pferden. der Reſt entfällt auf 
Stärkung vorhandener Cadres. — Auf Baiern ent- 
fallen 80 Offiziere, 2149 Mann und 5541 Pferde, 
darunter Errichtung eines neuen Infanterie-Regiments 
und von einem neuen Bataillon und zwei umzu- 
wandelnden Jägerbataillonen, Errichtung eines Feld- 
Artillerie-Regiments zu 2 fahrenden Abtheilungen von 
je 3 Batterien, eines reitenden Abtheilungsſtabes und 
von 2 fahrenden Batterien. 

* [Die Sperrgeldgeſetzvorlage] wird voraus- 
ſichtlich erſt nach Pfingſten zur zweiten Berathung 
im Abgeordnetenhauſe kommen. Hr. Windthorſt, 
fo ſchreibt die „Nat.-Lib. Corr.“, ſoll gegenwärlig 
bemüht ſein, ſowohl bei anderen Parteien als 
bei der Regierung einen günſtigen Boden zu 
ſchaffen, der ihm den Rückzug und ein Zuſtande⸗ 

kommen des Geſetzes mit Kilfe des Centrums 
ermöglicht. a a FF 


Aus Sachſen, 17. Mai. Aus Kuerbach im Vogt⸗ 


lande kommt die Nachricht, daß der dortige 
Militärverein, der noch im Jahre 1887 mit 
klingendem Spiel unter der Führung eines hohen 
Beamten zur Wahlurne zog, der Aufforderung 
des ſächſiſchen Bundespräſidiums, drei Mitglieder 
aus dem Verein auszuſtoßen, nicht Folge gegeben, 
ſondern mit 82 gegen 1 Stimme beſchloſſen hat, 
unter den jetzt obwaltenden Umftänden aus dem 
ſächſiſchen Militärvereinsverbande auszutreten. 
Die drei Mitglieder, die ausgeſtoßen werben ſollten, 
find keineswegs Socialdemokraten, ſondern haben 
nur, wie der „Frankf. Ztg.“ von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt wird, ſtets gegen die ſeit einiger 
Zeit in den Militärvereinen betriebene Ketzer⸗ 
richterei energiſch Proteſt erhoben. 


lautet, dürfte der Kaiſer Dom Pedro zu dauerndem 
Aufenthalt in Oeſterreich verbleiben. : 


England. 

London, 20. Mai. Die Sitzung des Unter- 
hauſes dauerte von geſtern Nachmittag 3 Uhr 
bis heute früh gegen * Uhr; trotzdem wurden 
nur zwei der früher veriagien Paragraphen der 
Budgetbill erledigt. der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer Goſchen erklärte, die Regierung ſei ent⸗ 
ſchloſſen, trotz der Obſtruction ihre Vorlagen 
durchzuführen. (W. T.) 

London, 19. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes äußerte ſich der Premier Lord Salis⸗ 
burn über den Socialismus dahin, daß das 
Wort Socialismus etwas bedeute, was der Staat 
unternehmen ſolle und was eigentlich die Indi⸗ 
viduen ſelbſt thun ſollten, und dagegen müſſe 
man auf der Fut ſein, denn wenn dem Staate 
Laſten aufgebürdet würden, die deſſen Kräfte 
überſtiegen, jo würde eine nicht aufgörende Quelle 
von Ausgaben und von Corruption geſchaffen 
werden. Die Sorge um Menſchenleben und be- 
ſonders um das Leben von Frauen und Kindern 
könne man jedoch nicht Socjalismus nennen. 
Manche ſocialiſtiſche Projecte würden, falls fie zu 
Thatſachen werden follten, die heſtigſte Reaction 
hervorrufen. Immerhin würde durch die ſocia⸗ 
liſtiſchen Projecte das Vorhandenſein von Uebel⸗ 
ſtänden angedeutet, wie ſie die bezüglichen Erlaſſe 
des deutſchen Kaiſers erwähnt hätten, und man 
ſei verpflichtet, gegen dieſe Uebelſtände Abhilfe zu 
ſuchen und zu finden. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 19. Mai. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ habe Mangaſcha vorgeſtern 
im Namen des Königs Menelik und im Beiſein 
Antonellis, Salimbenis und mehrerer italieniſcher 
Offiziere Mangaſcha zum Gouverneur von Aden 
und des Gebietes bis zum Marebfluſſe ernannt. 
Der neuernannte Gouverneur ſchwor auf das 
Kreuz und das Evangelium, daß er niemals den 
Frieden mit Italien ſtören und alle vom Negus 
getroffenen Einrichtungen reſpectiren wolle. (W. T.) 


Rußzland. Be 

Warſchau, 18. Mai. Wenn die Vermögens 
verhältniſſe der Erundbeſitzer in der Statthalter ⸗ 
ſchaft Warſchau ſchon recht mißliche ſind, ſo iſt 
dies bei den Landwirthen der Statthalterſchaft 
Wilna — in Littauen — noch bei weitem ſchlimmer. 
Den beiten Beweis hierfür liefert der Umſtand, 
daß die Landſchaft in Wilna wegen Nichtzahlung 
der Zinſen nicht weniger als 531 Güter dieſer 
Statthaiterſchaft zum Zwangsverkauf ſtellt; 417 
dieſer Beſitzungen befinden ſich in polniſchen 
Händen. Es entfallen auf die einzelnen Gouver⸗ 
nements, und zwar: auf Grodno 85, Witebsk 
109, Kowno 120, Wilna 74, Mohylew 69 und 
Minsk 61 der in nächſter Zeit ſtattfindenden 
Zwangsverkäufe. — Die Bevölkerung der Stadt 
Warſchau iſt im letztverfloſſenen Jahre um 
5403 auf 455 852 Köpſe geſtiegen. (P. 3.) 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 20. Mai. Das Abgeordnetenhaus be- 


ſchäftigte fi heute mit der Vorlage betreffend die 
Gehaltsaufbeſſerungen in dritter Leſung. 


Graf Kanitz (conſ.) behauptet, nicht durch die Schutz- 
zollpolitik ſeien Gehaltsaufbeſſerungen nöthig, im Gegen- 
theil ſei durch die neue Wirthſchaftspolitik eine Ber- 
billigung der Preiſe eingetreten, während ſie es 
andererſeits allein ermöglicht habe, Gehalts - Auf- 
beſſerungen eintreten zu laſſen. Der Redner verlangte 
die Erhöhung nicht nur für die unteren, ſondern auch 
für die mittleren und oberen Beamten. Er verbreitete 
ſich dann eingehend über die Repräſentationspflicht der 
hohen Beamten, die vielfach weitüber das nothwendige Maß 
geſtiegen ſei. Dieſes Uebermaß an Luxus werde vielfach 
gefördert durch die übermäßig großen und reichen 
Dienſtwohnungen. Er wünſcht, daß man höheren Orts 
auf dieſe Dinge feine Aufmerkſamkeit richte und dahin 
wirke, die alte preußiſche Einfachheit des Beamten- 
thums zu erhalten, ſonſt würden ſich alle hier be⸗ 
willigten Gehaltserhöhungen als unzureichend erweiſen. 
Der letzte Theil dieſer Ausführungen wurde in der ſich 


2 2 eee 


Vereinigung beſtimmter Berufszweige, 
unterſcheiden ſeien von den in allen Theilen des Landes 
verbreiteten Conſumvereinen, 


entwickelnden ſehr lebhaften Debalte von allen Rednern 
als berechtigt anerkannt, während die Behauptungen 
über die Verbilligung der Lebenshaltung vielfach ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruch fanden. Abg. Rintelen (Centr.) ſah 


einen Hauptgrund für die Steigerung der Preiſe in 


1 beiter, Y ü i inge- | : : 
dem Luxus der Arbeiter, deren Anſprüche ins Unge die bisherigen 13 Mitglieder des geſchäfts⸗ 


führenden Ausſchuſſes (v. Stauffenberg, Virchow, 
Hänel, Bamberger, Klotz, v. Forckenbeck, Schrader, 


meſſene anwüchfen. 5 
Abg. Brömei (freiſ.) beantragt, die Regierung auf- 
zufordern, daß bei der Errichtung von Dienſtwohnungen 


für höhere Beamte künftig mit größerer Sparſamkeit 
Pariſius) wiedergewählt. Der Dreizehner⸗Ausſchuß 
ſteigerung in Folge der Zölle leugnet, hielt der Redner 


verfahren werde. dem Grafen Kanitz, der die Preis- 


die Thatſache entgegen, daß gewiſſe Artikel, z. B. Fleiſch, 
eine Höhe des Preiſes erreicht haben, wie nie zuvor. 


Mit Recht ſei von anderer Seite gerade bei dieſer 


Gelegenheit, wo es ſich um die Verbeſſerung der Lage 


der Beamten handele, auf die Concurrenz hingewieſen 
worden, welche die Waarenhäuſer der Beamten- und der 


Offiziervereine den Gewerbetreibenden machten. dieſe 
die wohl zu 


bereiteten dem kleinen 
Gewerbe eine gefährliche Concurrenz, deren unabfeh- 


bare Folgen die betreffenden Berufsſtände ſich wohl 
überlegen ſollten. Die ſocialen Gegenſätze würden durch 
ein ſolch rückſichtsloſes Vorgehen der Beamten und 
Militärs nur verſchärft und verbittert. 
geſetzgebung müſſe hier Licht und Schatten gleichmäßig 
vertheilen. 


Die Steuer- 


Es ſprechen noch die Abgg. v. Meyer-Arnswalde 


(wild-conſ.) und v. Eynern (nat. -lib.). 


Der Antrag Zedlitz betreffend die Vermehrung 


der eiatsmäßigen Beamten und der Antrag 
Rintelen-Dr. Arndt betreffend Beſchränkung des 
Luxus bei Dienſtwohnungen wurden ange- 
nommen, die übrigen Anträge abgelehnt und die 
fo geſtalteten Reſolutionen der Budgetcommiſſion 
ſchließlich angenommen. 
Specialberathung des Nachtragsetats und kleinere 
Vorlagen auf der Tagesordnung. 


Morgen ſtehen die 


4 Reichstag. 
Berlin, 20. Mai. Der Reichstag beendete heute 


die erſte Berathung der Arbeiterſchutz⸗Vorlage 
und verwies dieſelbe an eine Commiſſion von 
28 Mitgliedern. 


Der Miniſter v. Berlepſch conſtatirte, daß die Vor⸗ 


lage eine günſtige Aufnahme gefunden habe. Auch 
Grillenberger habe ſich mit den Kauptpunkten für ein- | 
verſtanden erklärt, ſeine Behauptung aber, daß die 
kaiſerlichen Erlaſſe nicht ausgeführt ſeien, 
jeden Grundes. In Preußen ſei es nicht angängig, eine 
Beſtimmung Sr. Majeſtät unter den Tiſch fallen zu 
laſſen. Der Miniſter, dem die Ausführung einer kaiſerlichen 
Beſtimmung aufgetragen ſei, habe etwaige Bedenken dem 
Kaiſer vorzutragen, käme er damit nicht durch, ſo falle 
nicht die Beſtimmung, ſondern der Miniſter; er habe 


einfach einem Manne Platz zu machen, der geeigneter 


ſei, den allerhöchſten Willen durchzuführen. die Re⸗ 
gierung habe ſich weder von dem Unternehmer und dem 
Unternehmergeiſte, noch von der ſocialdemokrakiſchen 
Preſſe beeinfluſſen laſſen. Die Vorlage ſei ein erfolg- 
reicher Verſuch, den ſocialen Frieden anzubahnen, ohne 
die Sicherheit der Induſtrie zu erſchüttern; dieſe Be⸗ 
dingung müſſe aber nothwendig auch im Intereſſe der 
Arbeiter erfüllt werden. Ueber die Hauptfragen der 


Sonntags-, Frauen- und Kinderarbeit werde ſich 


hoffentlich eine Einigung erzielen laſſen. Auch die 
Ausnahmebefugnifje des Bundesraths würden kein 
ſchwerwiegendes Kinderniß für eine Verſtändigung fein. 


Berlin, 20. Mai. Die Kaiſerin, welche von 


Potsdam herübergekommen war, wohnte mit 
Prinz Leopold um 9½ Uhr der Grundſteinlegung 


der neuen Kirche der Zionsgemeinde bei. Außer- 
dem waren der Cultusminiſter, der Generaloberſt 


v. Pape und eine Anzahl höherer kirchlicher, 
provinzialer und ſtädtiſcher Beamten zugegen. 


Nach dem Gefang und den Anſprachen fand die 
Einlegung der Stiftungsurkunde ſtatt. Die Kaiſerin 
führte drei Lammerſchläge aus; nach ihr Prinz 


ERSTE 


ſicht genommen iſt ein Damenreſtaurant, 


am 
liebſten gemeinſamer Mittagstiſch, doch ſollen 
auch einzelne Portionen außer dem Haufe abge- 
geben werden, natürlich zu höheren Preiſen. Der 
in 2 Curſe zerfallende Vormittagsunterricht ſoll 
3 Mal wöchentlich für die Mädchen des höheren 
und Bürgerſtandes ſtattfinden, für den Nachmittag 
iſt der Unterricht der aus der Volksſchule ent⸗ 
laſſenen Mädchen beſtimmt. Ueber die Bermer- 
thung der dort gekochten Speiſen kann ich Ihnen 
noch nichts Näheres mittheilen, doch iſt Ausficht 
vorhanden, auch dafür praktiihe Verwendung 
zu finden. Nach vielen Bemühungen iſt es uns 
gelungen, ein für unſere Zwecke paſſendes Lokal 
zu finden. Auch die Frage einer Kochlehrerin 
iſt erwogen und Schritte zur Erlangung einer 
tüchtigen Kraft gethan. An den pralktiſchen 
Unterricht ſchließen ſich an freien Nachmittagen 
theoretiſche Vorträge über Ernährung, Waaren- 
kenntniß, Buchführung ꝛc. Es werden dazu 
ſchriftliche Arbeiten verlangt, zu denen etwa der⸗ 
artige Fragen geſtellt werden: „Wie hat man 
ſich monatlich bei einem Wirthſchaftsgeld von 
ne für vier Perſonen einzurichten?“ und 
ähnliches. 

Die finanzielle Seite iſt ja die ſchwerſte an der 
Sache. Wir haben ſchon einen kleinen Fonds, 


der für die Einrichtung und die Miethe des 
erſten Jahres genügen dürfte. Wir brauchen 
aber nothwendig Kapital für die laufenden Aus- 
gaben, als da ſind: Rohmaterialien, Feuerung, 
Honorar der Lehrerin und Lohn für das Dienſt⸗ 
mädchen. Wir hoffen aber, daß Danzig, wo von 
altersher ein ſo reger Gemeinſinn herrſcht, nicht 


weniger opfermüthig ſein wird, als andere Städte. 


Sobald unſere Mitbürger ſich darüber klar ge- 
worden ſind, daß es ſich nicht um eine Spielerei 
oder überflüſſige Wohithätigkeit, ſondern um 
eine wichtige Culturarbeit handelt, werden uns 
auch die nöthigen Mittel zufließen und die 
Gegner der Kochſchule allmählich zu Freunden 
bekehrt werden. — Auch an diejenigen, die 
unferer ganzen Bewegung noch mißtrauiſch oder 
gar feindſelig gegenüberſtehen, möchte ich, ehe ich 
ſchließe, noch ein paar Worte richten. Sie meinen 
die Frauenfrage mit dem bekannten Dichterwort 
abzuthun: „Dienen lerne bei Zeiten das Weib 
nach ihrer Beſtimmung, denn durch Dienen allein 
gelangt fie endlich zum Herrſchen.“ Sie ver- 
geſſen aber dabei, daß, ſo individuell richtig 
das Wort iſt, es gänzlich falſch wird, ſobald man 
es auf alle Frauen ausdehnt. denn „Eines ſchickt 


ſich nicht für alle“. das wußte niemand beſſer, 


als der große Dichter, der zugleich ein großer 
Zrauenkenner war. Er hat uns neben Dorothea 
eine andere Frauengeſtalt vor Augen geführt, 
die, obgleich im antiken Gewande einherſchreitend, 
doch ungleich moderner fühlt als Dorothea. Sie 
iſt uns ſogar ein Beweis dafür, daß die Frauen- 
frage in ethiſcher Beziehung nicht neu iſt. Iphigenie 
jagt im Eingangs-Monolog: 

„Wie eng gebunden iſt des Weibes Glück, 

Schon einem rauhen Gatten zu gehorchen, 

Iſt Troſt und Pflicht. Wie einſam iſt ſie erſt, 

Wenn ſie ein feindlich Schickſal in die Fremde treibt.“ 

Noch prägnanter, noch moderner klingt es aus 
einer anderen Stelle. Sie lautet: 

„Und nenn' ich das ein fröhlich, ſelbſtbewußtes Leben, 

Wenn uns ein jeder Tag, vergebens hingeträumt, 

Zu jenen grauen Tagen vorbereitet, 

Die an dem Ufer Lethes ſelbſtvergeſſen 

Die Trauerſchaar der Abgeſchied'nen feiert, — 

Ein unnütz Leben iſt ein früher Tod. 

Dies Frauenſchickſal iſt vor allem meins.“ 


Sit dieſes „vergebens hingeträumt“ nicht die 
Signatur unzähliger Mädchenleben, und könnte 


man das Elend des zweckloſen Srauenbafeins 


für ſehr 


beſſer charakteriſiren, als es hier vor 100 Jahren 
geſchehen ift? Helfen wir alle dazu, unſere Lebens- 
einrichtungen allmählich derart umzugeſtalten, daß 
jede Frau, die arbeiten will, den ihren Neigungen 
entſprechenden Platz finden kann, auf dem ſie 
der Menſchheit dient, und keine mehr an ſich 
ſelbſt die traurige Wahrheit des Wortes erfahren 
muß; „Ein unnütz Leben iſt ein früher Tod.“ 


Die Spinne. 
Roman von Hermann Heiberg. 
(Fortſetzung.) 


verboten.) 
40) 


Als die Ehegatten ſich kaum von ihren Freunden | 


verabſchiedet und ihr Palais betreten hatten, 
meldete Lamartine bereits, daß Boten von der 
Keithſtraße dageweſen ſeien. Ohne die Toilette zu 
verändern oder etwas zu genießen, ließ ſich 
Barbro zu ihrer Mutter fahren. 


Der Arzt war bei der Krantzen. Schon er- | 


kannte fie niemand mehr. Mit einer beiſpielloſen 


Schnelligkeit hatte die gleich nach Taſſilos Abreiſe 
eingestellte Krankheit um fi) gegriffen und trotz 
aller Fürſorge den ſchlimmſten Verlauf genommen. 

Eine dienende Schweſter war ſchon am Morgen ı 
vorher von dem Doctor herbeigeholt worden, und 
er und die Pflegerin gaben, nachdem Barbro die 

Unabänderlichen 


nach dem Hofe liegenden Schlafgemächer der 


alten Dame betreten, flüſternd ihre wenig be- | 


ruhigenden Erklärungen ab. 


Während fie noch ſprachen, wurde Mama Se- 
8 8 el . daßz fie ihre Mutter im letzten Todeskampf ver⸗ 


midoffs Stimme vernehmbar; fie phantaſirte laut 
und war im Bette kaum zu halten. 
Barbro ſchrak heftig zuſammen; 


zwiſchen 

heraus, v 

bedenklich oder gar für hoffnungslos 
alte. 

2 In feiner Antwort lag jehr wenig Beruhigendes. 
„Ich muß Ihnen geftehen, der Zuſtand iſt äußerſt 

beſorgnißerregend!“ erwiderte er. „Das Sieber 


iſt fo intenfio, daß der Puls ſchon geſtern faſt 


die höchſte Höhe erreicht hatte. Ich vermochte 
ihn trotz der angewandten Mittel bisher nicht 
herabzumindern.“ a 

„Dann möchte ich ſogleich meinem Bruder tele- 
graphiren!“ erklärte Barbro mit faſt unheim⸗ 
licher Ruhe. 


Leopold, dann folgten der Cultusminiſter v. Goßler. 
Präſident des Oberkirchenrathes Hermes, General- 


Barth, 


zehner-Kusſchuß gewählt: 
Richter) und zum Stellvertreter des Vorſitzenden 
Zelle (bisher Rickert). i 
Wahlen kam erſichtlich der Wunſch zum Ausdruck, 


entbehre 


(Nachdrucß 


bisher hatte 
ſie kaum ſelbſt geſprochen, nur gehört, was man 
ihr berichtet. Nun preßte fie, obgleich's ihr kaum 
den Zähnen hervorwollte, die Frage 
ob der Arzt den Zuſtand ihrer Mutter 


„Und mein Diener ſoll ſofort zu 


oberſt v. Pape, Oberpräſident v. Achenbach ꝛc. 
— In der Sitzung des Cenkralcomites der 
deutſchfreiſinnigen Partei vom 19. d. M. find 


Richter, Barth, Rickert, Zelle, Hugo Hermes, 


hat ſich nach der Wahl ſofort conſtituirt, 
Dr. Virchow zum Vorſitzenden, Dr. Bamberger 
zum Stellvertreter deſſelben gewählt und wie bisher 


in den engeren geſchäftsführenden Ausſchuß delegirt 


die ſieben Herren Schrader, Zelle, Richter, Rickert, 
Hermes, Pariſius. Zum Vorſißenden 
ieſes engeren Ausſchuſſes iſt durch den Drei⸗ 
Schrader (bisher 


In den beiden letzteren 


die perſönlichen Gegenſätze, welche ſich ſeit einiger 


Zeit in der Partei herausgebildet haben, dadurch 
zurückzudrängen, daß die Geſchäftsleitung in die 
Hände von Parteigenoſſen gelegt wird, deren 
Vergangenheit und deren Unabhängigkeit von 
einzelnen Preßorganen eine Gewähr dafür bietet, 
daß ſich an ihren Namen keine einſeitigen Partei- 


beſtrebungen knüpfen. Zum Schatzmeiſter iſt, 


wie bisher, Herr Hugo Hermes ernannt. 


Berlin, 20. Mai. Der König von Mürttem⸗ 


berg hat dem Central-Comité zur Errichtung eines 
Bismarck Denkmals in der KReichshauptſtadt 


1000 Mk. überwieſen. s 
— Betreffs der Meldung des Berliner Bericht⸗ 


erſtatters des „Newyorker Kerald“, der Kaiſer 
habe der Wiederwahl des Oberbürgermeiſters 
v. Forckenbeck feine Genehmigung verſagt, er- 
klärt die „Nordd. Allg. Zig.“ nach Mittheilungen 
aus beſter Quelle, daß die Angelegenheit der 
Wiederwahl v. Jorckenbecks noch garnicht zur 
Borlage an allerhöchſter Stelle gelangt ſei. Die 
Nachricht des „Herald“ entbehrt ſomit (wie wir 
geſtern richtig vermuthet haben. D. N.) der Be- 
gründung. 


— Die Berliner Geſandtſchaft der vereinigten 


Staaten von Braſilien hat ein Telegramm von 
der Regierung erhalten, nach welchem die in 
Deutſchland verbreiteten Gerüchte über Kufſtände 
und revolutionäre Bewegungen in einzelnen 
Provinzen für erfunden und für völlig unbe- 
gründet bezeichnet werden. 


— Aus Zriedrichsruh ſchreibt man der „Freiſ. 


Ztg.“, daß Fürſt Bismarck in der Kriſis, welche 
ſeiner Entlaſſung vorherging, ſich auch an die 
Kaiſerin Friedrich gewandt habe. Die Kaiſerin 
habe ſehr kühl erwidert: „Sie ſelbſt wiſſen doch 
am beſten, daß ich einen politiſchen Einfluß auf 
meinen Sohn nicht ausüben fol” 


Breslau, 20. Mai. In der geſtrigen Sitzung 


des vollziehenden Ausſchuſſes wurde beſchloſſen, 
den erſten preisgekrönten Entwurf von Behrens 
und Licht zum Kaiſer Wilhelm-Denkmal zur 
Ausführung zu bringen; die Kaiſerfigur ſoll aber 
ſtatt des Lorbeerkranzes einen Helm mit Feder- 


buſch erhalten. 
Wien, 20. Mai. Graf Taaffe begiebt ſich im 


Laufe der Woche nach Prag zur Theilnahme an 


den Beſprechungen über die Landtagswahlreform 
des böhmiſchen Großgrundbeſitzes, welche bei 
den letzten Wiener Nachconferenzen in Ausſicht 
genommen iſt. 

Algier, 20. Mai. Am Montag haben Araber am 
Markttage in Guelma iſraelitiſche Verkaufs- 
läden geplündert und die Beſitzer, welche ſich 


meinem Mann eilen!“ fuhr ſie zu der ſoeben 
von der Schweſter am Krankenbett abgelöſten, 
ſich ihr nägernden Magd fort. „Gehen Sie und 
ſagen Sie es ihm! Doch nein, ich werde ſelbſt —“ 
unterbrach ſie ſich. Und zu dem Arzt gewendet: 
„Ich werde mich ins Wohnzimmer zurückziehen, 
bee Doblo, oder vermag ich hier irgendwie zu 
elfen?“ : 

Der Arzt verneinte ſtumm. Eben faßte er 
wieder den Puls der laut Stöhnenden, von 


deren Stirn der Schweiß in Strömen herab- 


rieſelte. Barbro forſchte noch einmal bleichen 
Angeſichts und mit zitternden Augen in des 
Arztes Zügen, zauderte offenbar doch noch, ob 
ſie bleiben oder gehen ſolle, entſchied ſich aber, 
nachdem ſie ihre ſetzt wieder laut phantaſirende 


Mutter mit einem letzten unbeſchreiblichen, mehr 
entſetzten als bewegten Blick angeſchaut, für das 


Letztere und ging feſten Schrittes in die vorderen 
Gemächer. = 

Kier gab fie zunächſt ſtatt der Magd dem mit- 
gebrachten Diener ihre Aufträge für Taſſilo, 
entzündete dann alle in den Zimmern befindlichen 
Lichter und Lampen, als ob ſie ſo beſſer einer ſie 
beherrſchenden, angſtvollen Furcht Kerr werden 
könne, ſetzte ſich endlich mit feſtgeſchloſſenen Lippen 
und dem ihr eigenthümlichen harten, ſich dem 
finſter und widerſtandslos 
fügenden Ausdruck in den Mienen nieder und 
ging ihren Gedanken nach. 

Einmal ſtieg's in ihr auf, ob's nicht lieblos ſei, 


ließ. Ja, es mochte wohl ſein. Sicher würden 
andere fie empfindungslos ſchelten. Aber ſie 
konnte ihre Mutter nicht ſterben ſehen; ſie ver⸗ 
mochte den ſchrecklichen Anblick nicht zu ertragen. 
Kummer und Mitleid erfüllten das Innere der 
Frau, aber der ſelbſtſüchtige Wunſch, ſich quälenden 
Eindrücken zu entziehen, verließ ſie auch in dieſem 
Falle nicht. 

Endlich, kaum eine halbe Stunde ſpäter trat 
Taſſilo haſtig und mit beſorgter Miene ins Ge⸗ 
mach und war nicht wenig erſtaunt, ſeine Frau 
hier im Vorderzimmer zu finden. 

„Ich hörte von dem Diener, wie es ſteht. — 
Und du hier? Du nicht bei deiner Mutter?“ 
forſchte er erſtaunt. . 

Barbro ſchüttelte den Kopf. 

„Helfen kann ich nicht!“ erwiderte fie tonlos. 


„Den furchtbaren Anblick vermag ich nicht zu er⸗ 


BIST.“ 


Meteorologiſche Depeſche vom 20. Mai. 
Morgens 8 Uhr. ; 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dan. Itg.“. 


helmine Lüdtke. — Arb. Johann Ferdinand Boſch und 
Marie Bendiſch. — Arb. Otto Ferdinand Alb. Müller 
und Ww. Joſeſine Krüger, geb, Haaſe. 

Todesfälle: Rentier Gottfried Gepp, 68 J. — T. d. 
Schriftſezers Franz Oeſtreich, 4k J. — T. d. Kauf⸗ 
manns B. Silber, 2 J. — S. d. Büchſenmachers 
Adolf Böttcher, 3 W. — S. d. Schiffszimmergeſ. Karl 
Nagel, 2 J. — Hauptlehrer Hermann Clauſſen, 48 J. 
— Büchſenmachergehilfe Anton Ignatz Erzubek, 23 5, 
— Dienſtmädchen Caroline Glink, 52 J. — Dienſt⸗ 
mädchen Anna Ruszewski, 0 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 20. Mai. (Berichtigung.) Oeſterreichiſche 
le ruſſiſche Banknoten 233,05, Warſchau 
ur; 232,75. 


Frankfurt, 20. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Eredit- 
actien 2607, Franzoſen 192, Lombarden 110⅝, ungar. 
4% Goldrente 89,90, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: ab- 
geſchwächt. 

Paris, 20. Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


ſolchen Erfolg errungen, daß er ſofort zu Gaſtſpielen 
gewonnen wurde. d 5 
O Aus Littauen, 19. Mai. Am 13. d. M. hat ein 
Schmuggler bei Pöszeiten im Kreiſe Memel ſeine 
ſträflicze That mit dem Leben bezaßlen müſſen. Bon 
unterrichteter Seite wird der Sachverhalt wie folgt 
dargeſtellt. Grenzbeamte, welche zu ſpäter Stunde 
ihren Poſten eingenommen hatten, bemerkten von 
ruſſiſcher Seite die Annäherung dreier Perſonen, unter 
welchen ein Reiter und zwei Fußgänger ſich be⸗ 
fanden. Letztere gingen zu beiden Seiten des Reiters 
und hielten einen Sack, der quer über das Pferd ge- 
legt war. Die Beamten riefen der Bande ein Kalt 
entgegen, worauf dieſelbe die Flucht ergriff. Als der 
dreimalige Zuruf nicht zu dem gewünſchten Reſultate 
führte, wurde von der Waffe Gebrauch gemacht. Auf 
den abgegebenen Schuß fiel der Reiter vom Pferde, 
die Kugel hatte feine Bruſt durchbohrt. Im Sack be- 
fanden ſich 10 Ferkel, je 5 auf jedem Ende. Die 
Kandlungsweiſe der Beamten war, wie feſtgeſtellt 
worden ift, ganz der beſtehenden Inſtruction gemäß. 
ü ¶⁰ꝙqꝶęt d ' EN RER SEES SEE 


widerſetzten, überfallen. Das Militar ſchritt ein, 
drei Araber wurden getödtet, ein Polizeiagent ver- 
wundet, 100 Perſonen verhaftet. Aehnliche, weniger 
ernſte Vorgänge ſollen in den letzten Tagen auch 
in Konſtantine, Jemmappes und Quedzenati vor- 
gekommen ſein. 
Madrid, 20. Mai. Der Strike in Bilbao iſt 
anſcheinend beendigt. Ueberall herrſcht Ruhe. 
Sofia, 20. Mai. (Privattelegramm.) Der Prozeſt 
gegen Panitza hat unter großem Andrang des 
Publikums begonnen. die Secretäre der 
diplomatiſchen Agenten deutſchlands, Oeſter reichs, 
Englands, Italiens, Rumäniens und Serbiens 
waren anweſend. Mehrere Vertheidiger erhoben 
die Competenzfrage, doch das Kriegsgericht er⸗ 
klärte ſich für competent. i 
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96½, Platzdiscont 1½ &. — Tendenz: ermattend.— 
Havannazucker Nr. 12 1, NRübenrohzucker 12/8. 
Tendenz: träge. a 

Petersburg, 20. Mai. Wechſel auf London 5 M. 
87,30, 2. Orientanleihe 99, 3. Orientanleihe 100, 

Liverpool, 19, Mai. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1000 Ballen. Stetig. Middl. amerikan, Lieferung: hen 
Mai-Juni 629% e per Juni-Juli 63¼ 
per Juli-Auguft 6⅜ do., per Kuguſt-Septbr. 6% do., 
per Septbr.⸗Oktbr. 6¼ Verkäuferpreis, per Oktbr.⸗ 
Novbr. 36½ 1 do., per Nov.⸗-Deꝛbr. 52 do., per Deibr.- 


Blüthenſtaub der Nadelbäume, beſonders aber des 
Wachholders, als Urſache dieſer gefährlichen Krankheit 
angeſehen; doch dürfte nach neueren Beobachtungen 
der Grund darin zu ſuchen ſein, daß die Kühe (wie alle 
Wiederkäuer begierig nach Bitterſtoffen), die friſchen 
Triebe von Kiefern, Birken und Eichen gern freſſen, 
infolge deſſen die Karzſtoffe und Gerbſäure den Magen, 
haupſüchlich aber die Falten des Blättermagens, zu⸗ 
ſammenziehen und verharzen und ſomit die Verdauung 
vollſtändig hindern. Es ſcheint nur wenig bekannt zu 
ſein, daß als geeignete Mittel friſch bereitete, warme 
Kartoffelſchlämpe zur Entfernung des Karzes, ſowie 
friſches Quell- oder Brunnenwaſſer mit Bleiweißpulver 


1) Abends Regen, 2) Nachmittags Gewitter, 3) Nach⸗ = 
mittags Gewitter. 4) Abends Weiterleuchten. 5) Abends 
fernes Gewitter. \ } { 

Scala für die Windſtärke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 

= ſchwach, 3 = mäßig, 5 = frisch, 8 = Hark, 7 4 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = a 10 = ſtarker Sturm, 
n 


N Ueberſicht der e tar 
Ein barometriſches Minimum mit ſtarker guftbewegung 
liegt über dem Georgskanal, während auf dem elko 
pälſchen Jeſtlande die Luftdruckvertheilung eine ſehr 
gleichmäßige iſt. Das Wetter iſt in Centraleuropa warm 
und vorwiegend heiter bei ſchwacher Luftbewegung. Im 
nordöſtlichen und ſüdweſtlichen Deutſchland fanden Ber 
witter ſtatt, Die Temperatur liegt in Deutſchland 2 bis 


vierzehnte ſeit dem Beſtehen derſelben. Aus dem 
Bericht geht hervor, daß die Anſtalt ſich in er⸗ 
freulicher Weiſe entwickelt, und wir benützen gern 
dieſen Anlaß, die Förderung derſelben den be- 
theiligten Kreiſen aufs wärmſte zu empfehlen. 

* [Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn.] Am 
14, Juni findet hier die ordentliche Gereralver- 
ſammlung der Actionäre ſtatt. Als Verhandlungs- 
gegenſtände ſtehen auf der Tagesordnung: 1. Die 
Berichte der Direction und des Aufſichtsraths und 
die Beſchlußfaſſung über die Bilanz nebſt Gewinn- 
und Verluſtrechnung für 1889, ſowie über die der 


; 8 ur Kühlung des Magens neuerdings mit beſtem Gr- 1 
Verwaltung zu ertheilende Entlaſtung; 2. Wahlen jolge angewandt worden find. Als nach dem tiefen | Wehe. a. Barıs (6U Lage) 5,39%. Weghel auf Serin 10 Grad über e alen. 
zum Aufſichtsrath. 3 Schnee des Winters von 1888 eine Menge todter Rehe | (60 Tage) 95½, 4% funbirte Anleihe 122, Lanadian⸗ eutſche Seewarte. 
I Verband deutſcher Gewerbeſchulmänner.] In | aufgefunden wurde, iſt es wohl weniger der Mangel | Pacific-Actien 81/8, Central-Pacific-Actien 36, Chic. - 
den Pfingſttagen findet in Breslau die vierte Wander- an Futter, als vielmehr an offenem Waſſer geweſen, 4 North-Weſtern-Act, 115%, Chic., Mil.- u. St. Baul- Fremde. 


serfammlung des Verbandes deutſcher Gewerbeſchul⸗ 
männer ſtatt. Der Verband findet immer mehr An- 
klang in den fachmänniſchen Kreiſen und ſeine Ver⸗ 
ſammlungen haben erhebliches allgemeines Intereſſe, 
da ſie der einzige Ort ſind, wo gewerbliche Schulfragen 
öffentlich von Fachmännern beſprochen werden können. 
Es wird diesmal auch Oeſterreich vertreten fein, deſſen 
Vertreter auch Fühlung mit den deutſchen Gewerbe- 
ſchulmännern ſuchen. Schon in München war es Hof- 
rath Exner-Wien, welcher den Anſchluß der öſter⸗ 
reichiſchen Fachmänner befürwortete. Die Vorträge 
alten diesmal: Director Kädicke-Remſcheid, Director 
iedler - Breslau, Director Meifel- Halle, Architekt 
Weichelt-Köln, Director Jentzen-Neuſtadt i. d. Mark, 
Ingenieur Kleinſtüber-Breslau und bieten die ge- 
wählten Themata ſo mannigfaches Intereſſe, daß es 
wünſchenswerth iſt, daß die Berſammlung, wie ihre 
Vorgängerinnen in Dresden, München und Köln, recht 
zahlreich beſucht werden möge. Außer den fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vorträgen kommen auch noch An- 
träge zur Verhandlung, welche ſich auf die materiellen 
Intereſſen der Verbandsmitglieder beziehen, namentlich 
die Gründung einer Hilfskaſſe. Der Verband zählte 
nach den Mittheilungen feines Organs, der „Zeit- 
ſchrift für gewerblichen Unterricht“ 271 Mitglieder, 
welche über ganz Deutſchland vertheilt find; auch unſere 
Provinz iſt darin durch 15 Mitglieder vertreten, 
während in Oſtpreußen das Intereſſe für dieſe wichtige 
Sache ſo völlig ſchlummert, daß es kein einziges Mit⸗ 
glied 31 dem Verbande ſtellt. Pe: BIRD: 
s. Flatow, 19. Mai. Ein recht zeitgemäßes Thema 
hat die heute hier unter dem Vorſitz des Kreisſchul⸗ 
inſpectors Bennewitz abgehaltene Kreislehrereonferenz 
behandelt. Es lautete: „Wie kann die Schule erfolg- 
reich den verderblichen Lehren der Gocialdeniohratie 
entgegenwirken?“ Es wurden eine Reihe von Leit- 
ſätzen aufgeſtellt und angenommen, in denen u. a. 
darauf hingewieſen wurde, daß die Volksſchule in dem 
Kampfe gegen die Socialdemokratie eine nicht 00 unter- 
ſchätzende Stellung einnehme. An dieſer Conferenz 
nahmen einige evangeliſche und katholiſche Geiſtliche 
als Gäſte und ſämmtliche Lehrer des Aufſichtsbezirks, 
deren Zahl gerade 100 iſt, theil. Wie aus der 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht, die der Vorſitzende vortrug, er- 
ſichtlich war, iſt keine Lehrerſtelle augenblicklich un⸗ 
beſetzt. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theils fand 
en er durch viele Toaſte gewürztes 
f en ſtatt. 
ö Thorn, 20. Mai. Joſt Dworsky, der Tenor 
| unſerer kürzlich geſchloſſenen Monatsoper, hat — wie 


welcher in den meiſten Fällen den Tod dieſes Wildes 
herbeigeführt hat. Die Sectionen haben nämlich er⸗ 
geben, daß oft Magen und Darm voller Nahrung, be- 
ſtehend in J Blattknofpen, Reiſern, Rinde ic, waren, 
aber bei dem Waſſermangel hatten dieſe Stoffe eine 
brandige Entzündung der Verdauungswerkzeuge und 
ſomit den Tod bewirkt. 

USaatenſtand in Südruffland.] Aus Kiew, 30/12. 
Mai, wird jetzt geſchrieben: Nach mehr als vierwöchiger 
Dürreperiode ſind endlich über das geſammte ruſſiſche 
Südweſtgebiet warme Regen niedergegangen, wonach 
der Saatenſtand ſich ganz bedeutend erholt hat, jo 
daß die Ausſicht auf eine reichliche Ernte von neuem 
an Boden gewinnt. Im Südweſtgebiete hat der Roggen 
bereits Kehren getrieben; als letzte Frucht iſt gegen- 
wärtig Hirfe im Aufgehen begriffen. Die Witterung 
iſt wieder heiter geworden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

AC. [Stanleus Braut.] Frl. Dorothy Tennant, die 
Braut Gtanleys, ift eine in faſhionablen und Künſtler⸗ 
kreiſen Londons wohlbekannte Perſönlichkeit. Gtanlen 
machte die Bekanntſchaft der Dame im Haufe der 
Lady Burdett-Coutts vor etwa 5 Jahren. Kurz vor 
feiner Abreiſe nach Afrika, um Emin Paſcha aufzu- 
ſuchen, verlobte er ſich mit ihr, aber die Verlobung 
wurde bis vor einigen Tagen völlig geheim gehalten. 
Während ſeiner langen Abweſenheit in Afrika ſtand 
Stanley in beſtändigem (2) Briefwechſel mit ſeiner 
Braut. Frl. Tennant iſt nicht allein ſchön und hoch⸗ 
gebildet, ſondern auch wohlhabend. Sie iſt Malerin 
und Schriftſtellerin. Ihr neueſtes Bild „Spielende 
Straßenaraber““ (eine realiſtiſche Illuſtration des 
Londoner Straßenlebens) iſt gegenwärtig in der neuen 
Grosvenor Galerie ausgeſtellt. Es verlautet neuer- 
dings, Stanley werde nach ſeiner Vermählung zum 
Statthalter von Britiſch -Afrika ernannt werden. 


Standesamt vom 20. Mai. 


Geburten: Klempnergeſelle Bernhard Blanck, T. — 
Arbeiter Karl Schramm, . — Schachtmeiſter David 
Karwelies, T. — Lehrer Guſtav Lenz, S. — Kaufmann 
Bernhard Michaelſon, S. — Cigarrenarbeiter Emil 
Händel, S. — Poſtſchaffner Hermann Groſau, T. — 
Kaufmann Pinkas Roſanes, T. — Barbier und Friſeur 
Max Neumann, G. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Bäckergeſ. Ferdinand Schlag und Adal- 
berta Kalweit. — Arb. Auguft Willſchinski in Brauns- 


Hotel du Nord. Kiehn a. Pr. Stargard, Lieutenant 
d., R. Frau Prediger Albrecht a. Spechtsdorf. Frau 
Obercontroleur Tſcheppe a. Berent. Lüdtke n. Jam. 
a. Berlin, Rentier. Schlüter g. Berlin, Apothekenbeſitzer. 
Badtitübner n. Gem. a. Schönwieſen, Förſter. Bieler 
n. Gem. a. Lindenau, Rittergutsbeſitzer. Gibſon aus 
London, van der Meulen a. Amiterdam, Cohn, Katz n. 
Gem., Gundermann, Kuttner, Grabowski n. Gemahlin, 
Freund, Lindgens a, Berlin, Dirkſen a. Hannover, Stern 
a. Aachen, Rögers a. London, Becker a. Paris, an 
a. Hamburg, Dreyer g. Bremen, Hafermalz a. Erlangen, 
Eſchle, Kanenhower, Jordan, Bulle, Weber g. Königs- 
berg, Bantlin a. Straßburg i./ G., Kronke g. Schönheide, 
Zune Breslau, Iſecke a. Bielefeld, Man a. Lüttig⸗ 

aufleute. 0 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

„Danzig, 20. Mai. Stimmung: ſchwach. Heutiger Werth 
für Balis_ 8890 R. franco tranſtto Hafenplatz incluſive 
Sack iſt 12,05/12,15 M 1 7 5 
Magdeburg, 20. Mai. Mittags. Stimmung: rauf 
Mai 12,35 l Käufer, Juni 12,32¼½ Al do, Juli 
12,40, SU do., Auguit 12,45 u do., Oktober-Deibr. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
mine Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleion und Citerariiher 
H. Röcner, — den lokalen und provinzlellen, Handels-, Marine-The 
led den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 
12.55 p. Met. — glatt, geitreift, karrirt u. gemuſtert 
(ca. 2500 verſch. Farben und Dellins) — 5 roben. 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik-Depot } 


G. Kenneberg (k. u. k. Hoflief.) Zürich. Muſter um- | 
gehend. Briefe koſten 20 Pfg. Porto. 
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Aus deutſchen Bädern. 

Neuenahr. ] Nachdem im Jahre 1855 die ſeit Jahr- 
hunderten durch reißende Ahr-Kochwaſſer verſchüttete 
Therme wieder aufgefunden war und die damaligen 
mediziniſchen Koryphäen der Rheinprovinz auf Grund 
wiederholten Analnfirens und Erprobens derſelben das 
Prognoſtikon geſtellt hatten: „dieſe Therme werde eine 
weſentliche Lie in der Balneologie ausfüllen“, wurde 
erſt in den Jahren 1857 und 1858 die Schaffung des 
Bades Neuenahr in Angriff genommen und im Jahre 
1859 die erſte Saiſon durch 200 Kurfremde abgehalten. 
Das Prognoſtikon hat ſich erfüllt und Neuenahr iſt 
völlig berechtigt, in die Reihe der bedeutendſten Bäder 
gezählt zu werden, d. h. wenn man, worauf es vor 
allem ankommt, zweckmäßige Kureinrichtungen und 
Comfort des täglichen Lebens in Erwägung zieht. Das 
Einzige, worin Bad Neuenahr noch hinten nachſteht, 
ſind wohl die Vergnügungen und Zerſtreuungen, welche 
die anderen darin früher meiſt durch Spielbanken ge- 
förderten altrenommirten Bäder ihren Gäſten bieten 
können und bieten. Dafür bietet Neuenahr aber an 
Naturſchönheiten ſo überraſchend Großartiges und 
Bielerlei, daß wenige Badeorte es übertreffen. Gelegen 
in einem der ſchönſten Seitenthäler des herrlichen 
Rheinſtromes, dem ſagenreichen Ahrthale, trennt eine 
kurze halbe Stunde Bahnfahrt den Beſucher vom Blanz- 
punkte des Rhein⸗Panoramas, dem Siebengebirge und 
deſſen wunderſchöner Umgebung. 5 


BVuxgkin, reine Wolle, nadelfertig, 
ca. 140 Centim. breit, d 1,95 Mk. per Meter 
verſenden direct jedes beliebige Auantum das Burkin- 
Fabrik-Depot Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. 

Muſter-Kuswahl umgehend franco. 


Rademanns Kind ermebl eee 
unerreicht in Nährwerth und Leichtderdäulichkeit, i 

nächſt der Muttermilch thatſächlich die beſte und zu 
träglichſte Nahrung für ene Zu haben a 1,20 


pro Büchſe in allen Apotheken, Droguen- und Colofial- 
waaren- Handlungen. 


Wie erhält man ſeinen Körper geſund und ſeine 
Verdauung in Ordnung? Indem man bei errungen 
ſofort die echten Anotheher Richard Brandis Gchweier 
pillen, welche in jeder Apotheke a Schachtel 1 Al, ex- 
hältlich find, gebraucht und hierdurch überflüſſige, ſchäd⸗ 
liche Stoffe aus dem Körper entfernt. Die auf elde 

9 


berg und Dorothea Zander daſelbſt. 7 ; Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandt 
die „Th. Oſtd. Jg.“ meldet — vorgeſtern im könig⸗ Heirathen: Kgl. Regierungs-Baumeiſter Franz Rich. Schiffs-Liſte. ind: Si be, Aloe, Abinnth, N. K 
lichen Opernhauſe in Berlin vor der dazu berufenen [Oskar Koch und Marie Chriſtine Martha Wil 5 9 ii f Ind; Cie BRUT i A Ar ie, 


155 BR g f 5 20. Mai. Wind: ND. 
Kunſtcommiſſion einige Arien gefungen und einen | Schmiedegeſ. Karl Frohnert und Johanna Luiſe Mil- Neuen e re NO = 
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und insbeſondere der berühmteſten Künſtler ein ⸗ 
laden wollte. 

Taſſilo war eben mit dem Durchſehen eines ih 
von feinem Buchhändler geſandten Bücherpacke te 
beſchäftigt und darin fo vertieft, daß er kaum 
hinhörte und — nicht eben allzu ſehr angeheimelt 
von ihren Plänen — mit der Antwort zögerte. 

Aber er ward aufmerkſam und nicht wenig 
überraſcht, als fie, durch ſeine gleichgiltige Miene 
veranlaßt, mit tiefem Seufzer hervorſtieß: 

„Ja, natürlich! Sobald von meinen Muſik⸗ 
wünſchen die Rede iſt, haft du niemals ein 
Ohr. Und aus dieſer mangelnden Ueberein⸗ 
ſtimmung unſerer Neigungen erklärt ſich ja auch 
ſo manches!“ 

Nach dieſen abgebrochenen, in einem ſehr ge⸗ 
reizten Ton geſprochenen Worten begab ſie ſich a 
den Frühſtückstiſch, goß den Thee auf un 
zuckte, als Taſſilo den letzten Satz mit einem 
Ausdruck der Befremdung, aber doch rückſichts⸗ 
voll fragend wiederholte, bloß abweiſend und 
ohne umzuſchauen die Achſeln. 

Und da bemächtigte ſich Taſſilos ein faſt an 
Empörung ſtreifender Unmuth, aber eingedenk 
feiner Borſätze bezwang er ſich auch diesmal und ſagte: 

„Nein, nein, ich will nicht mit dir hadern! du 
hatteſt ſogar in deinem Unmuth nicht ganz un⸗ 
recht! du kannſt, wenn du mit mir ſprichſt, 
wenigſtens verlangen, daß ich dir antworte. Alſo 
höre: Ja, wie du es wünſcheſt, ſo mag es ſein! 
Thue alles, ganz wie du willſt, ich ſetze dir nicht 
nur keinen Widerſtand entgegen, ſondern du ſollſt 
ſehen, daß ich ganz dabei bin. Und dadurch 
werden denn auch“, ſchloß er gütig und mit 
zartem Einlenken, „die von dir gegen mich er⸗ 
hobenen Vorwürfe am beſten widerlegt.“ 

Nach dieſen Worten ſetzte ſich Taſſilo mit ge⸗ 
kaſſenem Ausdruck an den Tiſch, griff nach den 
Speiſen und dankte ihr, als fie ihm den nun⸗ 
mehr bereiteten Thee reichte, mit ſeiner ſtets 
gleichbleibenden Höflichkeit. 

Im erſten Augenblick lehnte ſich nun wieder 
Barbro gegen dieſe verſöhnliche und liebens⸗ 
würdige, weil fie beſchämende Form ſeiner Be- 
gegnung auf, ja ſie war geneigt, ſich eher 
755 ſeine Nachgiebigkeit zu ärgern, als ihm zu 

anken. 

Aber dann kam doch ihr Gerechtigkeitsſinn 
zum Durchbruch, 15 umhalſte ihn zärtlich und 
ſprach ihm ihren Dank aus. (Sorti. folgt: 


Kerger über die Art, wie er ihre Bemerkungen 
über ſeine Neigungen aufnahm. 

„Ja, mein Kind, das iſt nun 'mal in der 
Welt fo!” erwiderte er mit kalter Ruhe. 
„Der eine läßt gern Marionetten tanzen, 
der andere ſinnt über die Beſtandtheile der 
Samenmaterie nach! Jeder hat ſein Stecken⸗ 
pferd. — du zum Beiſpiel liebſt die Pflege 
deines Ichs und machſt dich täglich behäbiger, 
ſtatt dein Embonpoint zu verkleinern, ein anderer 
giebt für ſeinen Freund oder Bruder den letzten 
Groſchen her! Zeder hat recht. Wenn der Menſch 
ſich das nach feiner Auffaſſung wünſchenswerthe 
Glück während der kurzen Spanne Zeit, die er 
lebt, erobert, iſt er weiſe!“ 

Solche Erörterungen brachten es aber 
mit ſich, daß Taſſilo immer mehr zu 
der Erkenntniß gelangte, daß einem ſo ſcharf 
ausgeprägten Charakter wie Barbro mit den 
gewöhnlichen Mitteln nicht beizukommen ſei. 
Das Leben mußte fie noch ſtärker prüfen, um ſie 
weich zu machen und die Fähigkeit in ihr zu 
entwickeln, auch der Eigenart einer von der 
ihrigen abweichenden Natur Rechnung zu tragen. 
Und da er ſie noch immer mit der gleichen Zärt⸗ 
lichkeit liebte, ließ er auch die Hoffnung nicht 
ſinken, ohne freilich zunächſt die Möglichkeit zu 
einer Verwirklichung ſeiner Wünſche vor Augen 
zu führen. 

Nachdem Barbro ihr lediglich auf Bequemlich- 
keit gerichtetes Leben noch eine Zeit lang fortgeſetzt 
hatte, kam ihr nach Ablauf der Trauerzeit 
plötzlich wieder der Wunſch nach Vergnügen und 
Abwechslung, und in erſter Linie richteten ſich 
ihre Gedanken auf die Muſik. 

Bei der Unbefriedigung, die ſie empfand und 
die keineswegs vermindert ward, als Taſſilo mit 
feinen Plänen bezüglich der Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalt hervortrat und ihr täglich von 
ſeinen Conferenzen mit den Architekten und 
Baumeiſtern und von anderen dieſe Angelegen- 
heit betreffenden Dingen erzählte, ſuchte ſie, 
ihrem ſich wieder regenden Ehrgeiz und ihrer 


Im übrigen that Barbro, jo wenig liebens- 
würdig ſie ſich auch zeigte, nicht eigentlich etwas, 
was einen tadelnswerthen Charakter trug. Wie's 
war, jo nahm ſie's. Weder äußerte fie beſondere 
Wünſche, noch lehnte fie ſich auf. Sie ließ die 
Dinge mit faſt mürriſcher Gleichgiltigkeit an ſich 
herantreten. 

Die beiden Gatten verkehrten äußerlich mit⸗ 
einander, als jeien ſie ſeit langen Jahren ver- 
heirathet und bereits recht gleichgiltig gegen ein- 
ander geworden. 

Sie wüßten ja, daß ſie ſich möchten, hatte 
Barbro hingeworfen. das Wort „Liebe“ ge- 
brauchte ſie nie. Schwüre auszutauſchen, könne 
man den Sentimentalen überlaſſen, die fie über 
alles verabſcheue! 

Taſſilo hatte auf dieſe und ähnliche Aeufe- 
rungen nur einmal eine Antwort gegeben und, 
langſam das Kaupt wiegend, mit ſchmerzlicher 
Ironie hervorgeſtoßen: 

„Ja, ja, mein liebes Kind, füttere nur deine 
Spinne weiter, damit wenigſtens ſie es gut hat.“ 

Hierauf hatte Barbro nichts entgegnet, und 
dieſes Umgehen einer Ausſprache ſchuf allmählich 
ein kaltes Unbehagen zwiſchens den Ehegatten, 
das, als ſie endlich nach Berlin zurückkehrten, 
bereits einen ſehr unerquicklichen Charakter an- 
genommen hatte. 

Es trat hinzu, daß Barbro durch die Nach⸗ 
laſſenſchaft ihrer Mutter, die weit bedeutender 
war, als ſie vermuthet hatte, materiell unab- 
hängig wurde. Dieſelbe war ſo groß, daß ſie 
von den Zinſen in beſcheidener Weiſe zu leben 
vermochte. Was fie ſchon ſeit ihren Kinder- 
jahren täglich erſehnt, war alſo nun eingetroffen, 
aber durch ihre Heirath doch wieder zu nichte 
gemacht! 

Oft war ihr Taſſilo neuerdings doch ſehr un⸗ 
ſumpathiſch, und immer in den Fällen, wo irgend 
etwas, was gerade ihrer Geſchmacksrichtung 
widerſprach, an ihm zu Tage trat. 

Bisweilen ſteckhte er die Hände in die Taſchen 
ſeiner weiten Beinkleider, und das konnte ſie bei 
den Männern nicht leiden, oder er trug am] Eitelkeit Nahrung zu verſchaffen. 
kleinen Finger der rechten Hand einen unge: Eines Tages vor'm Frühſtück trat ſie Taſſilo 
wöhnlich langen Nagel, und ſie fand das recht A der Bitte entgegen, ihr nun doch ein öffent⸗ 
„geckig“. Von feinen vielen Paſſionen war ſie ] liches Auftreten in einem Concert zu geſtatten. 
jet nur noch zum Theil erbaut. Lediglich ſeine ] Gleichzeitig entwickelte fie die Idee zu einigen 
Vorliebe für Vögel und Funde erſchien ihr be⸗ e me Seften in ihrem Haufe, zu welchen 
greiflich, ünd de ergab oft genug einem killen J ie eine große Anzahl der angeſehenſten Perſonen 


tragen. Weshalb ſich denn mit unnöthigen 
Qualen geißeln?“ 

Taſſilo hörte, was fie ſagte, und verließ wort⸗ 
los und kopfſchüttelnd das Zimmer. 

Und die Zeit wanderte für die junge Frau 

unheimlich langſam vorwärts; wie ein Steinbild 

ſaß fie da und wartete, daß alles zu Ende ſei. 

Und als dann drei Stunden ſpäter Mama 

Semidoff ausgelitten hatte, war ſie nicht zu be⸗ 

wegen, ans Sterbebett zu treten. Nachdem das 

Möthige beredet, verließ ſie ſtumm und wortlos 

mit Taſſilo die Wohnung. 

„Unbegreiflich, daß du nicht das Bedürfniß 
hatteſt, in den letzten Stunden um deine Mutter 

zu ſein — wenigſtens ihr ſelbſt die Augen zuzu- 

drücken!“ ſtieß Taſſilo, aus tiefem Nachdenken 

10 aufrichtend, während der Fahrt nach Hauſe 

ervor. 

Aber die Frau erwiderte nichts. Sie drückte 
ſich tiefer in die Kiſſen des Wagens, und nur ein 
ſchwerer, tiefer Seufzer ging nach langer Pauſe 

aus ihrer Bruſt. 1 2 
* 

Nach dieſen Ereigniſſen war abermals ein Jahr 
verfloſſen, aber die lange Spanne Zeit hatte für 
das junge Paar keineswegs ſehr Erfreuliches in 
ihrem Gefolge gehabt. Wenn häufig die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt wird, daß ſchwere Schick⸗ 
ſale die Menſchen weicher und fügſamer machen, 
ſo war dies bei Barbro v. Taſſilo jedenfalls nicht 
der Fall geweſen. 

Abgeſehen davon, daß eine immer größere Ab- 
neigung bei ihr zu Tage trat, ihre Gefühle zu 
äußern, ergab fie ſich einem ſelbſtſüchtigen Still⸗ 
leben, aus dem ſie nur heraustrat, wenn die 
Mufik in Frage kam oder irgend eine plötzliche 
Laune ihr durch den Kopf fuhr. 

Acht Wochen nach dem [BE ihrer Mutter 
ging ſie mit ihrem Manne auf Reifen, aber da 
die Trauer gebot, von beſonderen Zerſtreuungen 
Abſtand zu nehmen, ſo trat ſchon aus der 
mangelnden Anregung keine Veränderung in 
ihrem Weſen ein. 

15 Irgend eine Initiative auf feine Frau während 
ieſer Zeit auszuüben, fand Taſſilo nicht an- 
iche Einerſeits achtete er ihre in dieſer Weiſe 
0 äußernde Trauer, andererſeits fehlte die 
55 sgenbeit und die Zeit, auf ſie beſonders ein- 
0 19 0 Unterwegs war eben alles anders als 


| n Hauſe. 
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vater 
2 25 f unter dem Kl lerböchſten Protectorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Friedrich. on Mittwoch, den 21. Jin an geht das lebte e, kions-Geſchäft a iſt anderer 
Moritz e . N g Aa l 2 a vom Johannisthor um 8 Uhr, Unternehmung halber mit a a 
im 66. Lebensjahre. 


ohne Geſchäft zum 1. Oetbr. bi 
von der Weſterplatte um 9 Uhr. au 1 K. Rauch, Elbing. 


Königsberg i. Br,, z f 
eie bereden, Jahresbericht für das Jahr 1889. Seebad und Kurort Weſterplatte. | a... 
En 11 Mir beginnen den diesmaligen Bericht, den 14, feit Beſtehen der Anſtalt, mit der erfreulichen Möbtirte Wohnungen, mit und ohne Küche 0 eimelne er ie 65 4 fe 
Che e » Nachricht, daß durch Teſtament der innoiſchen verſtorbenen Schulvorfleherin Fräulein Großmann in Zimmer find preiswerth zu vermiethen gleich in eh 9 1115 Ab. 


Jauer in Schleſien dem Hülfs-Fonds im Laufe des Berihisiahres eine 1 von nahezu 117900 Mk. 
e e, aim. 1 alen 1 Es iſt ung ein Bedürfniß, der e EHEN noch über das Graf hinaus für biefen 
Die Beerdigung findet in D anzig ann a e Geſinnung unſeren, wie aller Mitglieder der Penſionsanſtalt tief empfundenen 


Meldungen beim Inſpector Groß- Weſterplatte oder bei der zeichen, ſtehen zum Verkauf 


unterzeichneten Geſellſchaft. 
„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und Krakauer Kämpe 


Donnerſtag, 4 Uhr Nachmittags Die Weiterentwichelung der Penſionsanſtalt iſt eine fortgeſetzt erwünschte geweſen. die Zahl ö bei Danzig. 
Me bal af Her ee 5 mags 1 97 von 9 55 5 0 „2002, gan 1 rägen 1 8 1 id 40 Serben Ale oe pP i I 
er Reparatur gegangen außerdem haben itglieder ihre Beiträge durch Kapitalzahlung abgelb ander Eibſon 
D zu 0 0 nebſt Thurm, in gan: von 154 526,80 Mk. Eintrittsgelder find geiahlt 1257 MA, an Zinſen ind eingegangen oT ICTON- ehgst, 


Bureau: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 83. (5330 


sun 


Rothſchimmel, 4 174 alt, 576“ 
hoch, ſehr breit, ſteht in 
1 bei Oſtaszewo, 


Kreis Thorn, 
fium Verkauf. 82 


Ein gut erhaltener, Kleiner 


1 


welcher auf 1500 A veran- 9788,98 Mk, 19 7 651% onde find zugefloſſen in 7 0 Fällen 53u Mk, und durch Erbſchaft 
ſchlagt iſt, ſolle im öffentlichen Li⸗ 117895 5 Nik.; die Geſammteinnahme beträgt Bo 538 956,66 Mk. 

e FON am Montag, den e Ausgaben betrugen; Verwaltungskoſten 3 686, 70 Ins, Zinſen für Kapitalien, welche der 
2. Juni cn, 4 Uhr N Nachmittags, Anſta iökaffe mit der Beſtimmung überwieſen ind, daß dieſelben ſpäter volles Eigenthum der Benlions- 
in dortiger Schule an den Min- 11105 we den, 2100 M., gezahlte Penſionen 41 546,40 Mk. = Bu na an Salbe 
deſtfordernden vergeben werden, 111 5 Mk., für 8 und Coursdifferenz 11 220,55 Mk., Erbſchaftsſtempel und aus der Erb. 
wor wir Bauluſtige einladen, ſchalt Height. Legate 8857,08 Mk. — im Ganzen 78. 516,89 Mü. Wir weiſen an dieſer Stelle darauf 
indem wir uns den Juſchlag por- hin, daß die ad außerordentlich gering ſind, dieſelben betragen nur ½5 4, und das 
behalten. Der Anſchlag liegt im wird ſebi os dadurch ermöglicht, daß ſämmtliche Mitglieder des Centralverwaltungsausſchuſſes ihre 
Pfarramte zu Trutenau aus. Kemter nur als Ghrenämter führen. 


eindekirchenrat Die Begenüberktellung der Einnahme und Ausgabe 4917 für das Jahr 1889 einen Ueber. = coler 65 ellſchaft Stieg er wird zu kaufen seht ucht. 
a n a 5 auf 115 1 a 0 5 ben 88292920 Bra. von 1 Din, en 91 003 96 305 a 1 an i 8 8 8 pe leon deer in 88 . 

— 0 ermögen der Penſionsanſtalt von am 31. Deiember geſtiegen au . 
= Den 19. Mai 1890. 6314 Az, am 31. Dezember 1889. Dieſe Summe iſt vorhanden in Hypotheken in Höhe von 1123750 7 „ e 6055 Kinder, 10 8. Borverkauf 4 Billets 1 Mk. bei Mark 600 
= Dr. Rindfleisch, in Effekten im Betrage von 1719100 Mz. und einem Baarbeilande von 513,03 Mk, Hiervon 15 . . 6 a Anfang 7 Uhr. Ende 11 12 (589 ar 
8 Pfarrer zu & rutenau und fallen auf den ſtatutmäßig ausſchließlich 925 Beſtreitung der eingehaufien Penſionen beſtimmten 8 ang 8 5 werden von einem Beamten zum 
> Herzberg. Benfions-Fonds 2463 588,40 Mk. und auf den Hülfs⸗Jonds 3 3 Mk. x . I. Juni geſu 

25887 g enſion beziehen 194 Mitglieder gegen 159 im Jahre 1 Hie 7515.85 der im Berichtsjahre Adreſſen unter Nr. 5354 in der 

gezahlten a. beträgt, wie 185 a ‚Ausgaben bereits 41 an Die ermäßigten Neuheiten in [Expedition dieſer Zeitung erb. 


Sthießbudenbeſtzer 


mit ene wollen 
ſſich ſchleunigſt melden Stolp 


Sonnen⸗Schirmen 


u : D Fortund“, — es ind ien u Jahre 1839 aus dem Hülfs- Fonds 5305. 3 eh 1 worden 
= — 359 f Gemäß $ 10 d des Statuts find in 131 Fällen einmalige Beihülfen gewährt worden und zwar 


em 
itä i 4a30, 5440, 78 50, 46 460, 60 à 70, 8 8 80 Mk., außerdem in einem außerordenilichen Falle 250 Mk., i 5 i. Pomm. poſtlagernd R. 1. 
fl. i ee im Ganzen 8520 Dih.; endlich ind auf Grund berſelben Gtatutbeltimmung in 61 Fallen ſolchen Mit- in bekannt gröhter Auswahl 5 5 3 die hege 
n gliedern, welche in eine beſondere Nothlage gerathen waren, die von ihnen zu un Beiträge | billigſten Fabrikpreiſen. (5326 & £ 
Bromberg (Montwy) auf ein oder mehrere Quartale en und die entſprechenden 5 0 a aus dem Hülfs-Fonds_ge- 55 Nene e elle 
deckt worden, (ni Bela: Erlaß 5,60 Mk. höchſter Erlaß 98,10 MR.) im Betrage von 2588,0 55 
Thorn, 8 un 10 N 11108,05 Mk. an Unterſtitzungen gewährt worden ſind, und daran ſind betheiliat nl et 1 IN, = EN 1 erben ik 
iglieder 5 8 
Wloclawek, 0 ee I nn 5 ER poraufgeaangener 11 0 1 Herrn De. n in 55 ER e 
But n Sitzung entlaltet, auch iſt dem Gentral- Bermaltungs - Ausfhufle zu einmaligen Unter- IP 
Warſchau. 5 Fe Anſtalts⸗ Mitglieder für das Jahr 1890 die Gumme von 12 000 Ih zur Verfügung Danzig. „ Schirm-Sal -3 eie 1 55 Ellert, Kunterſtein bei Grauden, 
m 2.5 8 rde 5 n gros. En detail. % 
Güterzumeiluingen erbittet e elk An Stele des kürzlich verſtorbenen langjährigen Rendanten, Geheimen Rechnungsrath Polenz, 5 Geb ildete Dame 


— 1 deſſen verdienſtliche Thätigkeit um die Penſtonsanſtalt wir auch an dieſer Stelle dankbar aner- 
Dampfer Geſellſchaft Be find nach erfolater Genehmigung des Herrn Miniſters die Rechnungsrälhe Helle und Blümel 
„Fortuna“. aus dem Unterrichts - Minifterium gegen angemeſſene Remuneration als Beamte der Anitalt wider. 


= (Wittwe), ſcht mit ält 
ES Seren gag e 1955 


Miſchke, e 


ruflih mit der Maßgabe beſtellt worden, daß erſterer die eigentlichen Rendanturgeſchäfte, letzterer Gefällige Offerten Ufer A, 1 

die Kaſſenverwaltung führen wird. Die „Lehrerinnen-Penſions-Kaſſe“ befindet ſich im Minifterial-] 

Be „W. Behrentraße 72 . Die Hinte ſtunden für die aba 5 900 12—3 Uhr Rudol 9 ſpolſele eee 

Käme | Apotheker⸗Lehrling. 
Allen ſeitherigen Freunden und Gönnern der Penſionsanſtalt für ihre fortgeſetzte Beiſteuer Langgasse No. 5 

zum Hülfs Fonds unjeren herzlichen Dank; möge ihr Beiſpiel in immer weiteren Kreiſen Nach⸗ empfiehlt zu billigsten Für eine hieſige 11 eln fung 10 

eiferung erwecken. - zum baldigen Eintritt 1015 junge“ 


uche um Aufnahme in die e d um Kufnahme⸗Jormulaxe, um Statuten oder 
Auskunft über irgend eine Stgtutbeſtimmung f Ins 9 e an „den Director des Gentral-Iw. N 
We ee Wirklichen Geheimen Rath Dr. Greiff Excellenz, W. Unter den Linden 4° 
u richten. Wiederholt machen wir darauf aufmerkſam, daß ſowohl bei Geſuchen von Mitgliedern 
er Benfionsanftalt an den Gentral-Bermaliungs-Ausihuß, als auch die Einſendung 1185 6 
beiträgen an die Kaſſe die Angabe der Nummer des Kufnahmeſcheines erforderlich iſt 


Berlin, den 4 Mai 1890. 85 % (5287 
Das Curatorium. 


nr — 
Mit den neuen ‚Shmeildamptern : Sommerfahrplan für Mai gratis, 


Norddeutihen Liond | 5 Steppdecken, 


kann man die Reiſe von Mi 
Bremen nachgmerika empfehle h für Be, u, TE was: 
— Paul e Langenmarkt Nr. 2 FOR 


Bettgestelle, 


mit und ohne Ei 
mit Drahtspiral und Ban 
l eisengurten, 


Kinderbettgestelle 


hübschen Facons. 


eee email. Waschgeschirr 0. 


Adreſſen unter Nr. 53 in der 


E bieſer Zeitung erbeten. 
Zu meiner Unkerſtüßung in der 

Wirthſchaft ſuche ich ein gebildetes 
junges Mädchen 


mit beſcheidenen Aniprüden, 
wenn möglich gleich. Meldung 
mit ee IeN an 0 ü 
Adminiſtrator K. K nett 
chin bei Laskowitz, Dftbal 

Für 1 Hotel 1 5 
forti 5 ntritt einen ane 
wandt 


e il, ey. Seen 1 Mm Oberkellner, 
Gupfinhl-Stein, Pubs. Kleidchen 0 0 Fed ante Je 


machen. Ten fahren Dampfer 5 


| ehrt antifeptiichen ö 4 
Umag a mer, Brechſtgugen, Vohrſtahl E. Fiſcher, 
Rordbeutichen 99 irtelr a. . , f empfehlen 10 i Goh b Hotel e 


Feldbahnen 


Kauf- und miethsweise 
(auch gebrauchtes Material) 


Ludw. e 
j 21 — 20/21. 


. offerirt 85 Gr. DICHT 3 


in tüchtiger junger Ma ö 
Ez Ae vertraut, find 
ſofort Stellung . 

Elbinger Pampfmühle, 
Diene 


Dorzaguch geeignetes 1 für die mr 


Germaniſche Märchen. 


Der Jugend erzählt 
von Carl A. Krüger, Rektor in Königsberg i. Pr. 
Enth. 39 Märchen auf 220 Seiten. 
Einf. geb). M 1,20, eleg. gbd. AM 1.50. 


irthichaftsfräulein mi 
W Zeugniſſen können ſich enn 
SEHE „Sorg, Beutlergaſſe 

5 Ei junger Materialiſt mit d 


Pariſ er Promtenad SE Deitillations- 2 arbengs⸗ 


5 ſchäft vertraut, in Stellung, N 


Empfehle reiche Sortitneite 


Sommer- 
Handschuhe 


2 Br 2 5 Bon der Preſſe jehr günſtig beurtheilt! Ausführlichen Pariſer Schmuck, [Empfehlungen per 1. Juli u 
b i 125 i 9 ar bitte zu verlangen, bescheidenen A 195 rich Gt une 5 
5. Matifeibt, 5 seide u. Zwirn, speckelif 0 „RD Rofemann. Engliſch Jet Schmuck „ e e dee 898 In Ds 
Berlin NW., Inpalidenſtraße 0 i ; 
c Eon, Damin, | Extra-Qualität 4-fach Gladbacher nnerverficher unge Alien⸗ Bernhard Liedtke, Zing lelshöhe 


Blende weihen Zeint erhält Seide mit Flor und dopp. 
F Eingerspitzen, 


N noch ein 


Langgaſſe 21, früher Gerlachſches 5 5 f 
. > 7; ni). Winter 


Geſelſſchaft. 


durch den Gebrauch von Berg⸗ rn r Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nad: 
1 Lil enmiiclſeiſe, allein DER ee = 1 Reſultaten des i ee für das 90 5 1889 
Bergman Co. in fa, Schwed. 4 Kn. „ 1.75] Begebenes Grundkapital „ „ M 600 0.000,06 5 Wohnungen, 
Dresden. 1 503 bei 10. Schwed. 6 Kn. 2 2525 Wahre 18898 Zinſen⸗ Simeim: im 3 309 187,70 = trocken u. romantiſch 36 zu verm. 
1 Lammled. 4 EKn.- 7,50% Prämien- und Kapital - Referven , = 2639 352,80 


5 
5 


undegaſſe 95 iſt das 


F im 8 des 15111 Haus, beitehend 2 8 


Herren- Handschuhe, ahres 1889 2 647 809 181,00 
— 72 
» [elegante Cravatten und Die gebe versichert gegen feſte Prämien Gebäude, Haus- 
= osenträger. und gewerbliches Mobiliar, been e e 
N 5 und Maſchinen aller Art gegen Feuer- Blitz- und Exploſions⸗ 
lſchäden und außerdem Spiegelglas- Scheiden gegen 1 € 
Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen 


Der General-Agent H. Jul. Schultz in "Danzig, 


ſowie die Agenten: 


Js. ab zu vermiethen. 
Bemerhe noch, daß daſſelbe 
ſeit ca. 30 Jahren nur pon 
bewährten bird Pesch 

e 5 


5 ee e für 
Deutschen Cognac 5 — 

Köln d. Rhe Salierring 55, 51. 1295 asse 51. 65345 
beigleicher kütebe deutend nahe — Be lin Danzig, 7 ehre, Hauptagent, 


8 150 11 a sn 5 
nur aus besten Materialien hergestellt, besitzen bei N, Neumann, 


| mässigen Preisen vorzüglichen Geschmack Langenmarkt 3. 


5 ot, Eiſſenhardtſtr. 13, ind 
und schönes Aeussere. = 300 e Ziemen 


Sohr, Poggenpfuhl Nr. 67, 
- Aude Nickel, i Nr. 6a, 
Berent, Th. Bronk, 
Carthaus, Kart von Gelhewski⸗ Buchbinder, 
& hriſtburg, O D. Freutag, Kaufmann, 


billiger als französischer. 


Kan verlange stets ee mit ere 


1 111141 


= RT Culm, Fr. Krahn, Rentier, „ 
Ehineſer Finken, 1 Dirſchau, 55 ei 8 auen. ode Nr. 16, Sie sind meist nur in solchen Geschäften vorräthig, die Röbel Subehöt mielhe 497 ne, 
reizende üb in Pr., uff, Gigaſſen⸗ am 8 lie N end 
Paar I liefert Elbing, G. ». Ghämen, ate Waſſerftraße Nr. 25, besonders auf gute Qualität Werth legen. (1877 . 


John de e Lange Vinterſtraße 88. an der neuen 1 


Dt. gt, 8. Bert, TER 25 6, Vis-A-Vis Matten-⸗ 


buden, iſt eine herrſchaft⸗ 
iche Bohnung, erſte Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern 


Freyſtadt, Emil Porgan, Beſitz 
Graudenz, Ineob Robert, Epeſcherſt raße CAPS: 
Konith, Les Lenz, Maler, 


en ranco. ® - Löbau, Eruſt Menger, Bureauvoritcher, . 8 f f 5 5 
929575 . e „ Marienburg, E. Flaler, Kaufmann Pferde. Wenn Bierbebeftber non, ihsen 7 0 ee bor nebſt allem Zubehör pan 
5 ding, B geiltungen, verlangen, iſt es unbedingt nothwendig, dieſelbe ofort zu vermiethen. (3348 
unft garantirt. - Marienwerder R. Spalding, Aeg ee d nach den Strapazen zur Stärkung und Wieder tzräftigung mit Näheres bafelbitparterre © 
- 2 3 
enrg 9 Samburs, Neuſtadt, F. Ko . Kaufmann, und nach den pazen 7 Reſtitutionsfluid (Waſchwaſſer zu pa 
Zoolog. Abiheil. - Reufahrwaller, C. Ed. Böhnze, Steuerbegmter, Kwizdas zz und k. ausſcht, un 90 5 iellähris ee bung un bei 3 . 
& a Ca. 500 Mill : Peuteic e e e e e Beriiauchumoen, Gehnenklapp, ST IE 
ar 7 x * © 7 
Baumkuchen . Se ene Beau. Dite e IR, Br fee ui e r ve ge e 
perſend. tägl. v. anerk. in Verblendern als Hinter. Ruhig, Kerm. Eiſenſtädt, Kaufmann, un Flas Git . {lie die herrſch. geräum. Beletage, 7 
feiniter, Qual, f, 5M, I} eee eee - Riejenburg, A. Woiihe, Cigartenhändler, 8 115 5 Bienb eſtand iſt des Gutsbefitiers und Dehonomen ee mi al 90 5 4 
f, n. Verp. 1000 fach eit 8 Jahren zu den Kasernen m. Tim anfnann, 5 Lebensfrage. Um Arankheiten des Hornviehs und der Schafe vor ſeinricht, Wa Herteik, Mitbenuß. 
\ Anerkennung Zeſtbe⸗ in Allenitein und Ortelspurg ge.] Schwetz. Fr. Nagorski, Bureauvorlieher zuben 0 bei Mangel an Sreßluſt, Blutmelken, zur Verbeſſerungſ des gr. Gartens von wo directer 
: ſtellungen recht zeitig 99555 worden ſind, Stehen züm]? Sturz, Herm Ernst, Amksvorſteher £ der bei den meiſten Affektionen der Alnmungs- und Ver- ausgang i. d. Wald. Bermiethung 
erb. Baul Lange, Berkauf und können ſofort ge Pr. Stargard, Rob. Hlivier Eifenmagrenhöl Dauungsorgane, bei Drüfen und Kolik, ge braucht man mit ſicheremp. 1. Oktbr. d. c, Beſichtig. der 
5068) Conditor, liefert werden 85 a lewski, Rämmerei-Saflenrendant, Be Kwirdas Korneuburger Biehnährpulver. Eine Schachtel 89 uns von morg. 10 ihr ab. 
NI ene] Dom. Dranlitien, - Ziegenhot A, Boiler, Sauntienrer, 8 e ale au ee duhmarke an verlange ausdrücklich] LEN 
3 19441 15 eziell für die Spiegelglasbranche: . 2 15 kleinen Stadt in Weſt⸗ 
Gelegenheils- Gedichte . Grünhagen, Oſtpr. In Dirſchau, F. Bene Sunftglaierei, Awizdas ge ee be e e e 305. 5 preußen, unmittelbar an der 


ernsten sowie heiteren Inhalts Marienwerder, v. Laszewski, Salatereiſtraße Nr. 355, garate. d bk. öfterr. und königl. rumän. Hoflieferant für De. See, findeteinalleinitehender Herr 
e e nn Daberſche t Sheiekartofief toffeln g e Aha iftige Berttsier werden unter ende e Anne ae meer m e 
3 5 Sſchl. priv. Reititutionsfluid find echt zu haben 
ünſtigen Bedingungen geſucht⸗ 5309 Kwiidas k. und k. an beſtehend aus 2—4 Zimmern neb 
Is 0 z ha in Danzig in der Raths m Behköitigung. Preis ſolid. 3075 


. aft 90, >. gain Der ee bier sis. 913 
Garantirt sicherste Vorbereitung zum im hungrigen Wolf, Speicher, 2 ä er, Königreich Sachſen, 


| qlles, in beiter Ordnung und in 
Einjähr-Freiw.-, Fähnriehs- und Post- centnerweiſe od. auch 0 


. 3 D e Herzl, Dank 
e be verhaufen, 55 Saiſon Mai-Oktober. Se . 


d 
Men 8 ui eronsom Zwei antike zweithür. Kleider⸗ Broipehte gratis und franko. (3258 ne enstoffen. Speecialität: „Brautkleider“. Billigste Preise, 


meh Königl. Babebirehtion, enen Sung ran. von MH. M. Catze in Greield. 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


Nr 1 8 IR Ma a Magda Be at Bu N galt ne a nee inne D 


